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Parteigenossen !
Die Verhandlungen des Reichstags haben klar und deutlich erwiesen, daß die Vorgänge ,

die sich in Elsaß-Lothringen abgespielt haben, noch weit schlimmer gewesen sind als bisher
angenommen worden ist, und noch entschiedener verurteilt werden müssen , als das bisher
geschehen ist.

Trotzdem haben der Reichskanzler und der Kriegsminister die in Elsaß-Lothringen
etablierte Militärdiktatur in einer Weise zu rechtfertigen versucht , die im Reichstage Stürme
der Entrüstung ausgelöst hat .

Nachdem nun der Reichstag sein Urteil gefällt hat, ist es jetzt Pflicht des deutschen
Volkes , seine Stimme zu erheben und Protest einzulegen , nicht nur gegen die skanda¬
lösen Vorkommnisse im Elsaß, sondern auch gegen die unerhörten Provokationen »
die der Kanzler und der Kriegsminister dem Reichstage und damit dem ganzen deutschen Volke
ins Gesicht geschleudert haben.

Wir fordern alle Parteiorganisationen auf, so schnell als möglich Protest -Ver¬
sammlungen einzuberufen.

Parteigenossen , aus ans Werk ! Der Parieivorstand .

Eine Krise.
Reichstagsbeschlutz gegen den Reichs¬

kanzler. — Vethmanns Flucht nach
Donaueschiugen .

Mit 293 gegen 54 Stimmen bei vier Enthaltungen hat
der Reichstag das MißtrauenLDotnm gegen den
Reichskanzler angenommen . Dieser hat , ohne das Ergeb¬
nis abzuwarten , über das er nach der Haltung der Parteien
nicht im Zweifel sein konnte, den Reichstag verlassen, um
eine Reise nach Donaueschingen zu seinem Auftraggeber
anzutreten , dem er höchstwahrscheinlich seinen Rücktritt
anbieten wird . Zwischen den Fuchsjagden von Donau¬
eschingen wird die Entscheidung fallen, ob im Deutschen
Reich ein Reichskanzler bleiben soll und bleiben kann, gegen
dessen Politik sich die Volksvertretung mit einer Fünf¬
sechstelmehrheit aussprach!

Wie Wilhelm II . über das Recht des Volkes und seiner
Vertretung denkt, ist bekannt. Schon einmal , in der
Polenfrage , hat der Reichskanzler ein Mißtrauensvotum
erhalten , es ist ohne Konsequenzen geblieben. Diesmal
wird sich aber Wilhelm II. doch sehr ernstlich überlegen
müssen , ob er sich für stark genug hält , dem Volke eine Re¬
gierung aufzuzwingen , gegen die es sich soeben durch seine
berufenen Vertreter mit einer an Einstimmigkeit grenzen¬
den Geschlossenheit ausgesprochen hat . Diesmal hat der
ganze Reichstag , das kleine Häuflein der äußersten
Rechten ausgeschlossen , gegen die Regierung gestimmt.
Sozialdemokraten und Fortschrittler , Nationalliberale und
Zentrum und Polen und Elsässer , alle, die sich sonst gegen »
seitig aufs bitterste befehden , sind in geschlossener Kampf¬
reihe aufmarschiert . Das ist ein Ereignis , das man vor
drei Tagen noch kaum für möglich gehalten hätte : es muß
auch auf starke Nerven Eindruck machen .

Kann eine Regierung noch weiter regieren , die unter
397 Abgeordneten noch ganze 54, — «vierundfünfzig ! —
Anhänger hat und die nur noch in einigen ostelbischen
Dörfern auf ein nicht mehr ganz uneingeschränktes Ver¬
trauen rechnen darf ? Das ist die Frage , die in Donau¬
eschingen zwischen den Fuchsjagden entschieden werden
wird , und keinem politisch Denkenden braucht erst ausführ ,
sich erzählt werden, wie viel von ihrer Beantwortung ab-
hängt .

Man erwägt alle Möglichkeiten. Die Demission ist na-
türlich das einzig Vernunftgemäße . Sie bedeutet, wenn sie
angenommen wird , eine geschichtliche Wendung . Denn
damit wäre bewiesen , daß der Reichstag, sei es auch nur mit
qualifizierter Mehrheit , eine Regierung zu Fall bringen
kann. Das wäre ein großer Schritt zum parlamen¬
tarischen System .

Herr v . Bethmann kann aber auch als Reichskanzler
zurückkehren , und damit wäre dann ausgesprochen, daß der
derzeit regierende Hohenzoller dem Willen des Volkes und
der Volksvertretung keinerlei Beachtung schenkt . Das wäre
der K o n f I i k t . Es ist möglich , sogar wahrscheinlich , daß
man die Schärfe dieses Konflikts durch eine in Donau¬
eschingen vereinbarte Erklärung zu mildern versuchen
wird . Im Reichstag wurde erzählt , daß der Reichskanzler
seit drei Tagen eine an den General v . Deimling gerichtete
scharfe Ordre Wilhelm II . in der Tasche habe, die man aber
nicht zu veröffentlichen wage aus Furcht vor einer mili¬
taristischen Opposition. Vielleicht also entschließt man sich
unter dem schweren Druck einer politischen Zwangslage
zu weiteren Erklärungen , die eine Rückkehr der Regierung

»in die Bahnen der Gesetzlichkeit ankündigen. Ob es ge-

verhaßt gemacht haben . Einer dieser überschneidigen Herrn
tragt , wie schon berichtet wurde , erst seit 8 Tagen die Leutnants¬
uniform . Die Erregung wächst außerdem , weil immer neue
Streiche des Leutnants in dem glücklichen Alter von 20 Jahren
bekannt werden . Er scheint die Beleidigungen der Einheimi¬
schen geradezu in ein Shstem gebracht zu haben. So wird er¬
zählt , daß er schon im Frühjahr dieses Jahres bei der bekann¬
ten menschenquälerischen Uebung . „Laufschritt Marsch ! Marsch !"
den Elsässern unter seinen Soldaten zugerufen hat : « So stampft
man WackeSerde ."

Das Militär ist von einer krankhaften Aengstlichkeit be¬
sessen, da irgend wer zu irgend wem geäußert haben soll, jetzt
sei es genug , jetzt müsse Forstner in den Kanal geworfen wer¬
den . Deshalb . wittert das Militär eine Revolution, wenn
zwei friedliche Bürger auf der Straße zusammenstehen und
hört aus jedem Lärm spielender Kinder aufrührerische Rufe
heraus . Bon den Elsässern , die von jeher für echtes Soldatentum
das angeborene Verständnis haben, wird diese schlotternde Angst
der preußischen Pickelhaubenträger ganz besonders bespöttüt.
„Wir Deutschen fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt ! " —
Die Rede des Genossen Peirotes findet wegen ihrer Schärfe
allgemeine Zustimmung .

Die Preisgabe des Bürgerrechts durch den Reichskanzler
und Kricgsminister in der Mittwoch-Reichs :agSsitzung findet in
der politischen Presse fast rückhaltlose Verurteilung .

Die kölnische Zeitung " schreibt : ,^ >err v. Beth-
mann -Hollweg stellte sich nicht auf den Boden desjenigen Rechts¬
bewußtseins , das im Augenblick das ganze deutsche Volk ntil ,
Ausnahme der konservativen Parteien beseelt , sondern er ver¬
trat einen Standpunkt , den man von dem ersten .Beamten des
Reichstags nicht gern vertreten sah . Er erkannte dem Militärs
eine Autorität zu, die auch dann geschützt werden sollte, wenn'

sie sich gegen das Gesetz richtet. Wir können noch immer nicht
lingt , auf diese Weise die bürgerlichen Parteien wieder
einzufangen , muß abgewartet werden .

Sicher wäre es ein Skandal ohne gleichen, wenn sich glauben , daß des Herrn v . Bethmann -Hollweg letztes Wort ist
die bürgerlichen Parteien durch irgendwelche Erklärungen j und warten einstweilen noch auf eine Korrektur .

" Ueber den
beruhigen lassen wollten . Denn mit dem Kriegsminister Kriegsminister sagt das rheinisch-natjonalliberale Blatt : „Der
v. Falkeuhahn kann der Reichstag anständiger Weise nicht . ™ Beleidiger °hne werteres mit ^ mSäbel mederstechende

'j. , cVL CA mit i Ofsisrer wird hoffentlich aus dem Reichstagsstenogramm, wo
mehr verhandeln und mit dem Rrtchskanzlrr , der sich mit

£r qI§ rebneri ^ e Entgleisung des Kriegsministers stehen bleibt ,
diesem Ärlegsmknrster solidarisch erklärt hast auch nicht. nicht in die Wirklichkeit hinaustreten . Wollte man in das schöne
Der Reichstag kann sich Mit einem Reichskanzler Nicht Verhältnis zwischen Volk und Militär die Autorisierung des
weiter einlassen , dem er mit erdrückender Mehrheit sein Militärs zu Gesetzesüberscbreitungen hinentragen , so bedeutet
Mißtrauen ausgesprochen hat . Alle Einrenkungsversuche , das, de Saat des Antimilitarismus auöstreuen .

"
Die „Kölnische Volkszeitung " spricht die Ver¬

mutung aus , daß der Reichskanzler am Mittwoch nicht aus eige¬
ner Ucberzeugung , sondern im höheren Auftrag gesprochen habe :
„Man hatte bei den Worten des Reichskanzlers das Gefühl, als
ob er sich nicht sicher fühle und als ob ihm selbst die ganze Sache
nicht liege und innerlich zuwider wäre , als ob er mit sich selbst
noch nicht im reinen wäre , und als ob er sie nur vertrete im
höheren Auftrag und der Pflicht gehorchend . Der Reichskanz¬
ler traf den Ton nicht, auf den man im ganzen Hause wartete .

"

Tie h ei n i s ch » W est fäli sche Zeitung " stellt
dem Kanzler dieses Zeugnis aus : „Des Kanzlers Rede war
nicht Fisch noch Fleisch, den Kern der Sache hat er nicht erfaßt
oder bei seinem versöhnungsreichen Gemüt nicht erkennen
wollen."

an denen es nicht fehlen wird , müssen glattweg zurückge
wiesen werden , denn jedes Eingehen auf sie wäre feiger
Rückzug und schmählicher Volksverrat . ;

Der Reichstag muß dem Kanzler zeigen , daß sein Miß¬
trauensvotum ernst zu nehmen ist . In seinem mißglückten ,
beinahe mitleiderregenden Rettungsversuch hat Herr von
Bethmann das unbedachte Wort gesprochen, er nehme die
Stunde nicht etwa deswegen für ernst, weil ihm, wie er
wisse, ein Mißtrauensvotum des Reichstags devorstrhe .
Dieses verächtliche Wort wird dem Volk auf der Seele
brennen , und es wird nun mit doppeltem Ungestüm von
seinen Gewählten verlangen , daß sie den Reichskanzler über
den unerbittlichen E r n st ihres Votums mit aller Schärfe
belehren . Des Volkes Würde ist in eure Hand gegeben !
Bewahret siel

Man hat die unterbrochene Etatdebatte infolge der
Krise noch weiter hinausgeschoben und auf die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung die sozialdemokratische Inter¬
pellation wegen der Arbeitslosigkeit gestellt . Die Absicht
der sozialdemokratischenFraktion ging dahin, die Verhand¬
lungen bis zur Erledigung der Krise auszusetzen
und die Weihnachtsferien um einige Tage zu verkürzen,
damit noch vor ihrem Beginn — und mit einem Ernst ,
der der gewaltigen Bedeutung der Sache entspricht —,
das so wichtige Thema zur parlamentarischen Erörterung
gebracht werden könne . Leider stimmten die bürgerlichen
Parteien diesem einzig zweckmäßigen Vorschlag nicht zu ,
und um zu verhindern , daß die Arbeitslosenfrage bis
über Weihnachten hinaus vertagt würde, erklärten sich die
Sozialdemokraten mit der vom Präsidenten vorgeschlage -
nen Tagesordnung einverstanden.

Der Reichstag kommt dadurch in die Lage, eine Anfrage
an eine Regierung zu richten, von der er nicht weiß, ob sie
noch existiert und von der er nur wünschen kann, sie hätte
zu existieren aufgehört . Das kann natürlich nicht be¬
deuten , daß der Reichstag und besonders seine sozialdemo¬
kratische Fraktion diese Regierung als noch irgendwie ver¬
handlungsfähig betrachte.

Die Volksbewegung aber , die mit den bevorstehenden
sozialdemokratischenVersammlungen ihren Anfang nimmt ,
kann nur auf ein Ziel gestellt sein : Kein Paktieren mit
dem Säbelregiment !

Fort mit Falkenhayn !
Fort mit Velhmann HoNweg!

*

Lodern .
Ueber die Lage in Zabern schreibt uns unser dortiger Be«

richterstatter : Seit die aufreizenden Militärpatrouillen von
den Straßen zurückgezogen sind , ist in Zabern alles ruhig . Es

In der Berliner Presse ist die liberale Richtung einmütig
i n der Verurteilung des Kriogsministers und des Reichskanz¬
lers . Dem Reichskanzler hält man noch zugute , daß es seine Art
ist, im allgemeinen schwächlich und haltlos hin- und herzupen¬
deln , daß er sich nie anders als der ergebene Handlanger gefühlt
hat, aber angesichts dieser Vorgänge müßte die bekannte Unzu¬
länglichkeit doch zum Ende seiner Kanzlerschaft führen.

Die „Vossische Zeitung " sagt u . a. : Der Reichskanz¬
ler hatte einen bürgerlichen Rock angelegt . Das war eine Ver¬
geßlichkeit , er hätte die Dragoner -Uniform anziehen sollen , das
hätte der Sachlage entsprochen nud auch seinem Verhältnis zum
Kriegsminister . Bethmann -Hollweg ist selten ein glücklicher oder
gar ein begeisterter Redner gewesen, aber noch niemals war er;
wie gestern , ein Bild bedauerlicher Hilflosigkeit und Unzuläng¬
lichkeit.

Unter der Ueberschrift : „Die Säbelherrschaft " bespricht das
„B e r l iaie r Tageblatt " di« Reichstagsverbandlungen . Es
kommt zu demselben Resultat wie die „Voss. Ztg." : Dre Ver¬
treter des Regierungsstandpunkts , der Reichskanzler von Beth¬
mann -Hollweg nicht minder - als der neue Kriegsminister von
Falkenhahn haben nicht bloß eine Schlacht verloren , sie haben,
indem sie vor dem Säbelregi - nt zurückwichen oder sich gar mii
ihm identifizierten , zu gerechter Empörung Anlaß gegeben , dem
Kulturansehen des deutschen Volkes einen schweren Schlag
versetzt .

Selbst der „Berliner Lokalanzeiger " ist unzu¬
frieden , er schreibt : „In Zabern hat man es aber zugelassen ,
daß kleine Dinge sich zu einer Affäre von der größten politi¬
schen Bedeutung üuswuchsen. Weder die militärischen noch die
zivilen Behörden suchten den Konflikt im Keime zu ersticken;
von dem Eingreifen einer staatsmännischen Hand, die rechtzeitig
Vorsorge trifft , daß dem Reiche kein Schaden geschieht, war -
nichts zu bemerken. Vielmehr ließ man die Dinge sich zuspitzen,
bis schließlich auf der einen Seite die Ehre der Armee engagiert
auf der andern berechtigte Empfindungen des Bürgertums auf
das schwerste gekränkt waren ."

Die „ Germania " behandelt zwar auffällig kühl den
Zentrumsredner Fehrenbach, der die überwältigende Mehrheit
des Reichstags bei seinen scharfen Ausführungen hinter sich
hatte . Aber sie gibt doch zu, daß der Mittwoch in der Tat ein
neuer „dies äter "

(schwarzer Tag ) war , und daß sich die Ver-
_ tretung des deutschen Volkes mit Recht die Frage vorlegte, ob sie

ist
"

aber nicht
"
ausgeschlossen̂ daß sich die allgemeine Erregung ihren Gefühlen nicht durch ein Mißtrauensvotum deutlichen

von neuem Luft macht , da man die Stellung der Regierung im Ausdruck geben solle . Sie erklärt , das Zentrum würde das
Reichstag allgemein als kläglich und unzureichend empfindet. Mißtrauensvotum mit gestellt haben, wenn es ihm vorher vor-
Die mindeste Sühne , die hier verlangt wird, ist die schleunige gelegt worden wäre .
Entfernung des Oberst v . Reutter und eines halben Dutzend Im Gegensatz zu diesen Preßäußerungen stehen natürlich
von Leutnants , die sich durch besonders provozierendes Auftreten i die Bemerkunaen der konservativen, agrarischen und scharf.
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macherischen Presse . Die reuzzeitung "
, die selten mitdem Kanzler zufrieden ist , IM ihn diesmal und ist auch mitdem Auftreten des Kriegsministers sehr einverstanden . Sieschließt ihren Artikel mit folgendem echt konservativen Wunsch :

„Deshalb sollte man nach den jetzigen Erfahrungen einsehen ,wie unerläßlich die von der Straßburger Regierung beantrag¬ten erweiterten Vollmachten gegen Presse undB e r e t n r sind. Die Rede des Reichskanzlers war erfreulichund wird hoffentlich zur Klärung und Beruhigung beitragen ,deshalb hätte sie schon lange kommen sollen . Jlber dauernde
Wirkungen können nur Taten haben . Hoffentlich brauchenwir auf sie nicht vergeblich zu warten /

Die «Deutsche Tageszeitung " lobt besonders den
KriogSminister , - essen ganzes Auftreten sie „befriedigt und er¬freut " hat, und sie warnt dringend vor einem Nachgeben gegenden Volkswillen : „Wenn die verantwortlichen Stellen im Reiche,was wir nach den gestrigen Ausführungen nicht glauben können,den Anschauungen der Reichstag - Mehrheit nachgoben sollten ,kann wäre es aus mit des deutschen Heere» innerlicher Festig¬keit und äußerlicher Kraft . Dann , aber auch nur dann , wäreder gestrige Tag wirklich «in „die» ater ! "

Fast noch brutaler fordert die „Post " die absolute Herr,
schaft der Soldateska . Hören wir : „Mit Recht stellte er (der
KrtegSminister ) die Frage : was ist besser , wenn ein Offiziersich von vier Mann begleiten läßt , die eine Beleidiger sofort fest¬nehmen und zur Wache bringen , oder wenn er , aufs äußerstegereizt , und einer johlenden Menge preisgegeben , einem Belei¬
diger seinen Degen durch den Leib stößt ? " DaS Scharf ,
macherblatt fällt dann erbittert über den Zentrumsredner Feh.
renbach her , weil er diese militärischen „RechtSauffassungen " mit
schärfsten Worten gebrandmarkt hat . Es bezeichnet als Fazitder Mitdwocĥ Zerhandlungen eine „erfreuliche Festigkeit deS
Reichskanzlers wie des KriegSministekS " und eS sieht in dem
Krieg - minister den ersehnten starken Mann : seine Stimme iststark, seine Nerven sind gut und einen Willen hat er auch. Mteinem Wort : es ist der Mann , den wir brauchen.

Endlich sei doS Blatt des alldeutschen Friedrich Lange , die
„D e u t s ch r Z e i t u n g

", erwähnt , die der Aufftrssung ist, daßdie Mittwoch -Verhandlungen des Reichstag » der Leichensteind» fünften Kanzlers sein würden . Er sei an diesem Tage al »politische Persönlichkeit zerbrochen : „DaS war kein Kanzlermehr , - er da auf dem ersten Platz der BundeSratStribüne inseiner Ratlosigkeit alle Interessen des Reiche» ertrinken ließ .Dieser Tag hat es nun doch wohl von der Hütte bis zum Palastklar gemacht, daß hier ein achtbarer Mensch auS Versehen ausder Verwaltung in die Politik verschlagen wurde . In der bitte«ren Stunde von 4 bis 8 Uhr hat er am Marterpfahl seiner Fehl »
ernennung gestanden ". In diesem Ton geht es Wetter, bis dasBlatt ausruft : „Dreimal gepriesen sei die Stärke der militäri¬
schen Kommandogewalt bei uns im Reiche, solange bei uns inBerlin und in den Grenzmarken national empfindungslos « Re.
gierungen möglich find .

" Der Kriegsminister von FalkenhahnHab« di« Situation gerettet , einen wohltätig verhüllenden Vor¬hang gezogen vor dem Marterpfahl - es Reichskanzler ».
O

Dt , Maßregeln des Zaberner GemeinderatS . Ein Zei -tung»korrespondent hat mit dem Vertreter de» erkrankten Bür¬germeister » , mit dem Beigeordneten Gunh , eine Unterredungüber die Haltung de» Gemeinderats gehabt . Herr Guntz er-klärte : „Genaues kann ich nicht sagen , aber wir werden wohlnicht demissionieren , sonst würde ein RegierungSkommissar die
Führung der Stccktgeschäfte bis zu den nächsten Gemeinderats -
wahlen in sechs Wochen übernehmen . Dann wäre der Krachunvermeidlich da, denn der RegierungSkommiffar müßte schonsehr feinfühlig die Psychologie unseres Volkes nachempfinden ,wenn er richtig handeln wollte . Um der Friedens willen wer¬den wir auf keinen Fall demissionieren . Aber genügt unS dasResultat der Reichstagsverhandlungen nicht , sowerden wir uns auf andere Weise helfen . Vor einiger Zeitwurde vom Gemeinderat in Zabern ein Beschluß gefaßt , derdie Vorliebe der Stadt für das Militär zur Genüge charak¬terisiert . Wir hatten eine Anleihe von einer Million Mark be-
schlossen . Zur Vergrößerung de » Exerzierplatzes bet Steinburghatten wir 80 000 Mk. und zum Ankauf des Terrain » zu einerneuen Artilleriekaserne hatten wir 48 000 Mk. dem Fiskus ge¬schenkt. Also 125 000 Mk. wollten wir opfern , um mehr Mm .tär zu bekommen. Die übrigen 878 000 Mk. waren für denBau der Kaserne bestimmt . Sie sollten un» vom MtlttärfiskuSverzinst werden . Nun aber könnte der Gemeinderat diesenBeschluß zurückziehen. Das wird wohl auch geschehen. DieBürger denken sich, wenn man schon mit Säbeln , Bajonettenund Maschinengewehren vorgeht , sollen wir dann auch nochKanonen anschaffen , um die Stadt bombardieren zu lassen ?

*
In Zabern ist die Aufregung über die Aeußerungen des

Reichskanzlers und des Kriegsministers groß . Der Gemeinde¬rat trat Donnerstag vormittag zu einer außerordentlichen

Ms französischer Spion in
Deutschland gefangen .

ü Memoiren vonPaulChorenne .
4 ' - - (Nachdr. derb.)

_ , i ( Fortsetzung .)
, Zweites Kapitel .

Das Gefängnis von Klingelputz .
DaS Stückchen -Himmel , das durch mein Gitterfenster

winkte , veränderte sich langsam: erst war es purpurrot , nun
verfärbte es sich allmählich und wurde dunkler und dunkler.Dann stickte eine unsichtbare Hand Sterne darauf , und end¬
lich säumten sich sein« Ränder mit Gold. ES hellte sich lang,
sam auf , wurde langsam milchweiß , dann blau ; der Morgen
fand mich, wie mich der Abend verlassen : auf meinem Bette
auSgestreckt, die Augen immer noch auf das Stückchen Him¬
mel geheftet .

Nach und nach kam Leben in das Arrestlokal .
- Die ganze Nacht hindurch hatte man Gefangene gebracht.Es war ein Türenschlagen , ein Fluchen der Wärter . Lachen.
Geschrei, Gesang . . . dann kurze Zeit der Ruhe. Jetzt, als
es hell wurde, fing das Lachen und Schreien wieder an . Um
6 Uhr brachte mix der Wärter frisches Wasser.

„Ich wußte schon gestern morgen , daß Sie kommen wür-
den," sagte er mit rauher Stimme , der er einen sanfteren
Klang zu geben versuchte. «Schade , schade ! Es ist ein Jam¬
mer , Sie hier zu sehen .

"
Um 8 Uhr kam er wieder und bat mich, mit ihm zu gehen .

Ich hatte seit dem vorigen Mittag nichts gegessen. Im Hofewartet« der Gefängmswagen auf uns , und sämtliche Insassen
deS Arrestlokal » wurden hineingeftopst . Der dunkle Wagenwar inwendig in viele kleine, sehr enge Zellen geteilt, vorn
war ein Verschlag für 5 bis 6 Personen, der nach dem Lärm,der dort vollführt wurde , dicht besetzt zu sein schien . Von
Zeit zu Zeit schrie ein Polizist mit Stentorstimme : „Ruhe" I
worauf jedesmal ein großer Heiterkeitsausbrucherfolgte .

Endlich setzte sich der Wagen in Bewegung und rollte
ichwertällia über das holperige Pflaster von Köln

_ SamStag , den 6 . Dezember 1913.
Sitzung zusammen . Er hat an den Reichskanzler , die Straß ,
burgcr Negierung und an den Reichstag ein Protesttelegramm
abgesandt . Darin wird auf Grund der Erfahrungen sämtlicher
Gemeinderatsmitgliedrr festgestellt, daß sowohl die Jnforma -
tioncn des Reichskanzlers wie des Kriegsministers durchausfalsch sind ; zweitens aber , daß eS durchaus unrichtig vom
Kriegsminister war , sich auf daS „ Zaberner Tageblatt " al»
EideShelfer gegen die sogenannte „ provokatorische Presse " zuberufen . DaS „Zaberner Tageblatt " hat noch nicht 80 Abon¬nenten in der Stadt . Es ist das Blatt eines Verlags , der in
ganz Elsaß -Lothringen und auch in Baden eines Verlag », der innur mit geändertem Kopf erscheinen läßt , aber keinen Einflußauf die Bevölkerung hat.

Protestversammlungen.
Nürnberg, 5. Dez . Eine außerordentlich zahlreich besuchteöffentliche Versammlung! der demokratischen Partei ,di« zu den letzten Vorgängen im bayerischen Landtag Siel -

lung nahm beschäftigte sich auch mit dem Skandal von Za¬bern . Es gelangte eine Resolution einmütig zur Annahme,in der eS heißt , die Versammlung erhebt flammenden Protestgegen die in Elsaß-Lothringen und im Reichstag prokla -mirte Militärdiktatur und hofft , daß dem beleidigen deut¬
schen Volke durch den sofortigen Rücktritt des Reichskanz¬lers und des Reichskanzlers und des Preußischen Kriegsmi-nisters die erforderliche Genugtuung gegeben wird.

Lübeck, 5. Dez . Eine Versammlung der liberalenVolks Partei nahm eine Resolution an , in der der Fra ?/tion des Reichstages für ihre entschlossene Behandlung derZaberner Angelegenheit der Dank ausgesprochenund daS Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzlergebilligt wird.

Deutsche Politik .
Keine Herabsetzung der Altersgrenze in der Invaliden -

Versicherung .
Gegenüber der Meldung , die Altersgrenze für den Be¬

zug der Altersrente vom 70. auf das 65 . Lebensjahr soll
demnächst herabgesetzt werden , beeilt man sich, di« Demen¬
tierspritze anzulegen . Offiziös wird mitgeteilt , in abseh¬barer Zeit werde eine solche Vorlage nicht an den Reichs¬
tag gelangen . Weiter wird begründend ausgeführt :
„Nach dem Einführungsgesetz zur Reichsversicherungsord-
nung hat der Bundesrat im Laufe des Jahres 1915 die ge¬
setzlichen Vorschriften über die Altersgrenze dem Reichstage
zur erneuten Beschlußfassung dorzulegen. Als der Reichs-
tag diesen Beschluß faßte , wurde der Wunsch ausgesprochen,daß für die Prüfung der Frage auch noch die Ergebnissedes Jahres 1918 berücksichtigt würden . Bevor also diese
Ergebnisse nicht vorliegen , kann an eine Prüfung der Frage
überhaupt noch nicht herangetreten werden. Die Ergebnissedes laufenden Jahres werden aber naturgemäß erst nachMonaten abgeschlossen vorliegen . Es ist infolgedessen nichteinmal wahrscheinlich , daß dem Reichstag in der nächsten
Wintertagung 1914/15 eine Denkschrift für die Herab¬
setzung der Altersgrenze zugehen wird . Frühestens im
Spätherbst 1915 wäre daran zu denken .

"
Nun können gewisse Kreise wieder beruhigt sein .

Die württembergische Regierung und die Arbeitslosigkeit.
Im Aufträge der sozialdemokratischen Fraktion d«S

württembergische» Landtags hatten die Genossen Dr .Lindemann , Heymann und Mattutat mit dem Minister -
Präsidenten Dr . v . Weizsäcker und Minister deS InnernDr . v. FleifMauer Unterredungen, in denen ein «ingehen -
der Meinungsaustausch über den Umfang der gegenwärtig
herrschenden Arbeitslosigkeit, über die Mittel zu ihrer Be¬
kämpfung und über die zweckmäßige Art der Arbeitslosen¬
fürsorge stattfand . Den Feststellungen der Fraktion über
den Umfang der Arbeitslosigkeit lagen Beruhte von Ar¬
beitsämtern , Wanderarbeitsstätten , Krankenkassen, ge¬meindlichen Armenpflegen , dem Lokalwohltätigkeitsvereinund den Zentralverbänden der Gewerkschaften zugrunde .Das allgemeine Bild , das sie gaben, läßt erkennen, daßdie Verhältnisse nicht in allen Industrien gleichartig liegen,sondern daß einzelne Gewerbe weniger , andere dafür aber
desto härter unter den Einflüssen der Krise zu leiden haben.

Nach halbstündiger Fahrt hielten wir an , mein Käfig
öffnete sich, und ich konnte wieder atmen. Vor mir lag ein,wie mir schien, neues Gebäude aus gelben Backsteinen —
das Gericht . Um den Eingang herum standen Gendarmenniit Pickelhauben . Ich schritt die Treppe zwischen zwei Po¬
lizisten hinauf , einer hielt mein linkes Handgelenk umklam¬
mert. Man führt« mich im Erdgeschoß in einen Saal , an
dessen Wänden her Bänke liefen, und in dieses Wartezimmerü-i ? der Geiöngniswagen nach und nach all« feine Insassenaus .

Als ich an die Reihe kam , wurde ich vor den ,Herrn
Amtsrichter" geführt, einen hübschen , jungen Menschen von
etwa dreißig Jahren ; neben ihm saß ein Schreiber . Der Herr
Amtsrichter erklärte mir in kurzen Worten, daß er hiermit
meine Verhaftung bestätige , daß ich aber daS Recht habe , an
eine höhere Instanz , daS Landgericht , zu appellieren.

„Es wird Ihnen allerdings wenig nützen, " fügte er hinzu,
„die Regierung ist entschlossen, Sie unter Anklage zu stellen ."

„Wer waS habe ich denn getan ?"
Der Richter sah mich mst strengem Blick an : „Und dies

hier ?" fragte er und zog aus einer Aktenmappe ein Zettelchen
hervor, auf dem drei Zeilen geschrieben waren, „ist das
vielleicht Nicht Ihre Schrift, wie ?"

„Das ? Nein , wahrhaftig nicht .
"

„Nun sie werden Zeit genug haben , sich vor dem Reichs¬
gericht zu verteidigen. Mich geht die Sache nichts an.
Wollen Sie also gegen Ihre Verhaftung beim Landgericht
appellieren?"

„Selbstverständlich will ich das."
„Gut .

"
Als ich das Gesuch unterschrieben hatte , winkte der Richter

einem Gendarmen an der Tür , und wenige Augeblicke
später saß ich wieder im Gefängniswagen.

Nach einem endlosen Gerüttel hielt der Wagen zuletzt
im Hofe eines großen Gefängnisses . Ueberall Mauern, Git¬
ter , Tore , Gebäude , Schilderhäuser und Schilderwachen , über¬
all Aufseher in Uniformen mit dem Säbel an der Seit «, die
geschäftig mit den dicken Schlüsselbunden bin und herliestn:

Die Vertreter der Fraktion richteten an die Regierung das
Ersuchen , in allererster Reihe um vermehrte Arbeitsge-
legenheit durch beschleunigte Inangriffnahme aller pro-
jektierten staatlichen Arbeiten und Aufträge bemüht zusein.

Die Antworten beider Minister lauteten in diesem
Punkte entgegenkommend. Ferner wurde von unseren
Genossen die Prüfung der Frage angeregt , ob nicht den
Gemeinden, die unter besonders großer Arbeitslosigkeit zuleiden haben, für die Ausführung von Notstandsarbeitenund für eine gesteigerte Arbeitslosenfllrsorge Staatsbei -
träge oder mindestens Darlehen zu gewähren seien , wie
dies aus Anlaß der Notlage der Weingärtner schon mehr¬
fach der Fall gewesen sei ; sie sprachen weiterhin den
Wunsch nach einem baldigen Zusammentritt des Landtags
zur Beratung dieser Frage aus , da mit einer Verschärfungder Situation nach Aufhören des Weihnachtsgeschäftes zu
rechnen und rin rechtzeitige» Eingreifen von Staat und
Gemeinden daher nötig sei . Die Entscheidung behielten
sich beide Minister vor, sprachen sich jedoch persönlich in dem
Sinne aus , daß eine Einberufung aus diesem Anlaß erstdann in Frage komme, wenn die Regierung in der Lage
sei, dem Landtage eine Vorlage zu unterbreiten . Das sei
gegenwärtig nicht der Fall , weshalb an einen früheren Zu -
sammentritt vor Mitte Januar wohl kaum zu denken
wäre.

Die Flugblattverbreitung in Stuttgart v»r Gericht.
Die große Staatsaktion der Stuttgarter Polizei , du

anläßlich der von unserer Partei in Stuttgart veranstal-teten drei Versammlungen gegen den Jahrhundertfeftrummel unternommen wurde, gelangte am Dienstag zur
gerichtlichen Nachprüfung . Ein Plakat , das zu dieser Ver¬
sammlung einlud , und mit den Worten begann : „Gegendie byzantinische Geschichtsfälschung " wurde polizeilich ver¬
boten. Darauf ließ Parteisekretär Genosse Bullmer den
Text des Plakats auf Einladungszettel drucken und diese in
den Sttaßen der Stadt durch arbeitslose Genossen vertrei¬
ben . Die Polizei unternahm jetzt eine förmliche Hatz gegendie Zettelverteiler , verhaftete sie, unterwarf sie dem Finger¬
abdruckverfahren, beförderte sie im Gefangenenwagen mit
Dirnen ins Polizeigefängnis , wo sie stundenlang mit Ver¬
brechern gemeinsam eingesperrt wurden. Schließlich en¬dete die ganze Aktion mit Geldstrafen von je einer Mark
gegen die Zettelverteiler wegen unerlaubter . gewerbS-
mäßiger Verbreitung von Drucksachen . Bullmer dagegen
erhielt ein polizeiliches Sttafmandat von 50 Mk. 1 . weil
der Name des Verlegers auf dem Zettel nicht angegebenwar , 2 . weil die Zettel den verbotenen Wortlaut des Pla¬kats enthielten . DaS Schöffengericht, dessen Entscheidung
angerufen wurde , bestätigte die gegen Bullmer ausge¬
sprochene Strafe , ohne indessen die Frage zu prüfen , ob das
Plakat zu Recht verboten worden war . Dagegen wurde
einmal der Zettelverteiler , der gerichtliche Entscheidung be¬
antragt hatte , freigesprochen , weil eine gewerbsmäßige
Schriftenverbreitung nicht vorliege. Damit fft das ganze
unerhörte Verfahren der Polizei gegen die Zettelverteilerverurteilt und den bürgerlichen Parteien , die auf dem
Stuttgarter Rathaus die Polizei verteidigten , ein em¬
pfindlicher Nasenstüber erteilt worden.
Der Berliner Polizeipräsident von Jagow nimmt den Schutz,

leuten das Kvalitionsrecht .
Der Berliner Polizeipräsident hat einen Erlaß heraus¬

gegeben, durch den die staatsbürgerlichen Rechte der Schutz¬leute vernichtet werden. Der Erlaß hat diesen Wortlaut :
„Am 28 . v . M . haben verschiedene Versammlungenvon Schutzleuten stattgefunden, in denen eine „Vereinst

gung Berliner Schutzmänner" gegründet worden ist . Ichverbiete sämtlichen Beamten der Schutzmannschaft im Lan>
despolizeibezirk Berlin , Einladungen zu solchen Versamm¬
lungen zu erlassen oder sich an solchen Versammlungen
zu beteiligen .

"
Die Gründung der Vereinigung Berliner Schutzmännei

ist zu dem Zweck erfolgt, die Interessen der Schutzleute nachaußen hin und auch ihren Vorgesetzten Behörden gegenüber
zu vertreten. Von der beabsichtigten Gründung des Vereins
hatte der Polizeipräsident Kenntnis . Zu der konstituieren -

ich war im Gefängnis von Klingelputz , dem HauptgefängniSvon Köln.
Dann ließ man mir «in Bad geben, und um 12 Uhr mit¬

tags war ich endlich in meiner neuen Wohnung installiertES war Zeit, ich hatte feit 34 Stunden nichts mehr gegessenmeine Erschöpfung war furchtbar . Die Ruh« der Zelle tatmir wohl.
Dem Mittageffen tat ich alle Ehre an . Es gab Linsenmit Speck. Sogar von dem entsetzlichen preußischen Kom¬

mißbrot, daS mir wie Backstein vorkam , würgte ich einige
Bissen hinunter .

Mein Wärter war «in guter Kerl. Er gab sich alle erdenk¬
liche Mühe, mich zu trösten, erklärte mir die Hausgesetze und
verschaffte mir sogar ein paar Bücher . Man hatte mir ineinem Seitenflügel des Gefängnisses im vierten Stock eine
Doppelzelle gegeben ; so hatte ich Raum zu Atem und Bewe¬
gung . Es blieb mir jetzt nichts übrig, als gute Mene zumbösen Spiel zu machen und das Weitere abzuwarten.Ich bot um di« Erlaubnis , meiner Mutter schreiben zudürfen; es wurde mir erlaubt , aber der Brief verschwand inder Mappe des Untersuchungsrichters . Ein anderer Brie!an die deutsche Firma , die ich in Paris vertrat , und ein Brief

cm einen mir bekannten Advokaten in Köln hatten dasselbe
Schicksal. Und keine Nachricht von draußen: ich war leben¬
dig begraben ! Vielleicht hatte die Presse von meiner Ver¬
haftung berichtet ? Vielleicht sorgte man im Gegenteil, daß
nicht» in die Oeffentlichkeit kam? Das Gefühl meiner gänz¬
lichen Ohnmacht steigerte sich zur unerträglichen Ouvl , wenn
ich an die Aufregung meiner Mutter und Schwester in Parisoder an die Bestürzung meiner Vorgesetzten dachte .Als ich mich nach dem Mittagessen auf das Bett meiner
zweiten Zelle , die ich zum Schlafzimmer bestimmt hatte, a»s-
gestreckt hatte, versuchte ich krampfhaft , Ordnung in meine
Gedanken zu bringen, nachzudenken, einen Plan zu schmieden— vergebens , die ungewöhnliche Mahlzeit, mit der ich

' meinen
Magen überladen hatte , und die Schlaflosigkeit seit vierund-
zwanzix« Stunden bewirkten , daß ich einschilummerte.

»Fortsetzung folgt .)

No. 28i
^en Dersamr
!tzcn . Die 2
gow wohl z
soll sich nur
durch besser

Ein Ketze
Gegen dc

nch-orthodox
schwerde erh
in einem kl
äußert habe
Erlöser ,
in vielen A
Stelle einr
Ferner war
beanstandet
schüft im M
Pastor Heyd
vor das geist
der hambur
Ladung nich
zember ist e
Wesenheit da
worden : De
standen war .
gestellt , fand
ein P r o p h
stiger Not ei
zwar als leic
disziplinarisc
Aehnlich lau
dorns zur S
denken erhol
Hund , für de
monistischen
-wirkt hat . s
üufgefordert ,
ihm gleichzei
gtticht eine !

Amerika.
Katholisch!

Kirche, die im
der Union sich
der Bekämpfen
gedrängt hat, i
durch ihren E
andere Arbeit !
tiven Leitung
Kreisen die vo:
Anhang besitzt,
immer stärker
macht und schc
durch Sozialist

- Bizepräsidentei
ijtzische Töne c

drohen . So h
in Seattle , W.
amerikanischen
Anschluß an d

s nalen Gewerff
seffionellen Gi
an dem die Ge

j würden ihnen ,
entgegengestell :
Tie katholische

^und läßt keine
^Anerkennung r
legt — und da
eine christliche^

stzen . — Es ■
Mischung in i
geeignet sein '
Klafsenbewntzts
Eompers dieser
nung der mit <
Kirche konnte i
diese unverhüll
fchaftlichen Kri

ndigsten un !
am mefften zu

sAustralie « .
Das Prag

un Juni abgel
derung der ner'
ige, im Einvl

einigten Gewer
tei , gebracht.
Lerwaltungsau
Organ ist der I
lende „ Mavrilc

erschienen . ES
rung : Vergesel !
sthrsmittcl . Ta
ftmmrecht ( stal

L> Verwersur
,-t auf Arbc

lag. — Freiwil
Gewerkschaften
AÄeiter in all «
stiebe. — Bau
kranken - , Unfc
*>n 32 £ (654 !

an nach 15j<
lrzwanges dm
Ünrichtungen, '

£
tarn Streit z>

. , Aus einem
Mich, daß d

an die Zei'ne Vermittler
: kn den Aerz:

^ ovtsfekretär
^antwortet, da
nkassen sei ir
l puen Derm



Sette 2 .
sierung das
Arbeitsge-
aller pro¬

bemüht zu

in diesem
on unseren
) nicht den
Ilosigkeit zu
ndsarbeiten
Staatsbei -
seien , wie

schon mehr-
erhin den
s Landtags
erschärfung
eschäftes zu
Staat und
g behielten
lisch in dem
Anlatz erst
i der Lage
r . Das sei
üheren Zu-
zu denken

« erlcht .
!olizei, di»

veranstal-
»undertfest
enstag zur
dieser Ver-
: „Gegen
zeilich der-
lllmer den
nd diese in
en vertrei -
Hatz gegen
:m Finger -
rvagen mit
; mit Der-
ietzlich en-
iner Mark

gewerbS-
r dagegen
lk. 1 . weil
angegeben
t des Pla -
ttscheidung
r auSge-
en , ob das
;en wurde
eidung be-
rbSmäßige
das ganze
elverteiler
auf dem

ein em-

>ot Schutz

iß heraus-
«r Schutz-
Wortlaut :
mmlungen

„Bereini-
l ist. Ich
t im Lan>
Versamm -
knmlungen

mtzmönnel
leute nach
gegenüber
S Vereins
statuieren -

tgefängnis

Uhr mit-
installiert
: gegessen
Zelle tat

ch Linsen
M Kom-
ich einige
le erdenk-
esetze und
e mir in
Aock eine
id Bewe-
iene zum
l .
:eiben zu
swand in
:er Briet
ein Briet

dasselbe
ar leben-
ner Ver-
iteil, daß
ter ganz-
al, wenn
in Paris

t meiner
tte , a»s-
n meine
chmieden' meinen
vierund-

No . 286 .

^en Versammlung war auch ein Polizeioffizier entsandt wor -
ttzen . Die Stimmung unter den Schutzleuten wird nun Ja -
gow wohl zu seinem „Ich verbiete " veranlaßt haben. Er
soll sich nur nicht einbilden , daß diese Stimmung etwa da¬
durch besser geworden ist.

Ein Ketzergericht in der hamburgischen Landeskirche .
Gegen den Pastor Heydorn in Hamburg war von kirch-

-irch -orthodoxer Seit : beim geistlichen Ministerium Be¬
schwerde erhoben, weil Pastor Heydorn beim Tode Bebels
in einem kirchlichen Blatte Hamburgs den Gedanken ge¬
äußert haben sollte , Bebel sei wie Christus ein
Erlöser gewesen und es sei daher zu verstehen , wenn

, in vielen Arbeiterwohnungen heute das Bild Bebels die
Stelle einnehme, wo früher das Christusbild gehangen.
Ferner war ein Artikel Heydorns über die Konfirmation
beanstandet worden und schließlich erregte seine Mitglied¬
schaft im Monistenbund den Zorn der Frommen .
Pastor Heydorn war schon im November zur Vernehmung
vor das geistliche Ministerium (das ist die Kollegialbehörde
der hamburgischen Geistlichkeit ) geladen, war aber der
Ladung nicht gefolgt. Auch zu der Verhandlung am 1. De¬
zember ist er nicht erschienen . Es ist nun in seiner Ab¬
wesenheit das folgende Urteil über den Sünder gefällt
worden : Der Artikel zu Bebels Tod ist religiös mißver-

! ßanden worden. Bebel wird darin nicht Christus gleich¬
gestellt, sondern es wird nur gesagt, daß er dem Volk als

- einProphetderErlösung aus materieller und gei¬
stiger Not erschienen sei . Die Nebeneinanderstellung sei
zwar als leicht irreführend zu erklären, aber ein Grund zu
Disziplinarischem Vorgehen sei nicht darin zu finden.
Aehnlich lautet das Urteil über die Stellungnahme Hey -
dorns zur Konfirmation. Dagegen werden schwerste Be¬
denken erhoben gegen seine Zugehörigkeit zum Monisten¬
bund , für den er auch ethischen Unterricht erteilt und bei
monistischen Ersi . ,feiern für Taufe und Trauung mitge¬
wirkt hat . Das Ministerium hat darum Pastor Heydorn
aufgefordert, aus dem Monistenbund auszutreten und hat
ihm gleichzeitig wegen seines Fernbleibens vom Ketzer¬
gericht eine Rüge erteilt .

flusland .
Amerika.

Katholische Kirche und Arbeiterbewegung. Die katholische
Kirche , die im Gegensatz zu den übrigen Religionsgemeinschaften
der Union sich mit besonderer Geflissentlichkeit als Führerin in
der Bekämpfung der sozialistischen Bewegung in den Vordergrund
gedrängt hat , ist bisher durch diesen gemeinsamen Gegensatz wie
durch ihren Einfluß auf die zahlreichen irischen , polnischen und
andere Arbeiter in sehr gutem Einvernehmen mit der konserva¬
tiven Leitung des Gewerkschaftsverbandes gewesen , in dessen
Kreisen die vom Pater D i e tz gegründete „ Christliche Miliz " viel
Anhang besitzt. Der wachsende Zug zum Sozialismus , der sichimmer stärker in den Reihen der organisierten Arbeiter geltend
macht und schon eine Anzahl der alten Untergenerals Campers
durch Sozialisten ersetzt hat — so den Kassierer und den dritten
Vizepräsidenten— veranlaßte die Vertreter der Kirche, jetzt ener¬
gische Töne anzuschlagen und den Gewerkschaften direkt zu
drohen . So hat bei der Eröffnung des Gewerkschaftskongresses
in Seattle , Washington , der katholische Bischof Caroll , der einer
amerikanischen Unsitte gemäß als Ehrengast zugezogen war , im
Anschluß an die Mitteilungen des Delegierten zur Internatio¬
nalen Gewerkschaftskonferenz in Zürich, Perkins , über die kon¬
fessionellen Gewerkschaften in Europa , erklärt : an dem Tage,an dem die "Gewerkschaftsbewegung zum Sozialismus überginge,
würden ihnen , wie in Deutschland, katholische "Gewerkschaften
entgegengestellt werden . Und nach ihm sprach Pater Dietz :
Tie katholische Kirche ist dem Sozialismus unbedingt feindlich
und läßt keine seiner Lehren zu. Wenn der Verband auf die
Anerkennung und die Unterstützung der katholischen Kirche Werk
legt — und das tut er —, wird er fortfahren , seine Aktion auf
eine christliche und nicht auf eine sozialistische Philosophie zu

'
stützen . — Cs ist kaum anzunehmen , daß diese anmaßende Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der Gewerkschaften
geeignet sein wird , ihre naturgemäße Weiterentwicklung zu
Klassenbewusstsein und Sozialismus aufzuhalten . Eher wird
ComperS diesen Bärendienst bedauern . Denn die wahre Gesin¬
nung der mit allen Fasern mit dem Kapitalismus verwachsenen
Kirche konnte nicht deutlicher zum Ausdruck kommen , als durch
kiese unverhüUte Androhung einer zur Schwäcbung der gewerk -

- fchaftlichen Kräfte bestimmten Konkurrenzorganisation der rück-
figndigsten und schon darum der kapitalistischen Beeinflussung
am meisten zugänglichen Arbeiterschichten.

»stralien .
Das Programm der Sozialdemokratie Neuseelands. Der

ün Juni abgehaltene Arbeiterkongreß hat die einheitliche Glie¬
derung der neuseeländischen Arbeiterbewegung in zwei selbstän¬
dige, im Einvernehmen arbeitende Organisationen : den Ver¬
einigten Gewerkschaftsverband und die Sozialdemokratische Par -' “i, gebracht. Die beiden sind nun mit eigenen Bureaus und
lerwaltungsausschüffen ins Leben getreten . Ihr gemeinsames
gan ist der wöchentlich mit 8 Seiten großen Formats erschei-

!»ende „Maoriland Worker"
. Tort ist jetzt das Parteiprogramm

erschienen. Es stellt an die Spitze die sozialistische Grundforde -
mg : Vergesellschaftung der Produktions - , Austausch- und Ver-

^ hrsmittel . Das Gegenwartsprogramm fordert : Volles Frauen -
ümmrecht (statt des jetzigen beschränkten ) , Proporz , Vorschlags-

st»d Verwerfungsrecht . MberufungSrecht gegen Gewählte . •—
Akcht auf Arbeit mit Mindestlohn und sechsstündigem Arbeits -
Ig. — Freiwilligkeit ( statt des Zwangs ), der Unterstellung der
Gewerkschaften unter das Schiedsamtsgesetz. Vertretung der
Arbeiter in allen Verwaltungsräten der großen öffentlichen Be-
iricbe . — Bau von Handelsschiffen durch den Staat . Staatliche^ranken - , Unfall -, Lebens- , Feuerversicherung. — Altersrente
•on 82 £ (654 Mk. ) an alle Frauen von 60 , Männer von 60 Jah¬
ren an nach 15jährigem Aufenthalt im Lande. — Ersatz des Mili -

Wczwanges durch freiwillige Organisation mit demokratischen
Einrichtungen , die nie in Löhnkämpfen Verwendung finden darf .

Sadische Politik.
tarn Streit zwischen den Krankenkassen und den Aerzten .

Aus emem Erlaß des badischen Ministeriums ist er-
tlich, daß die bayerische und auch die badische Regierung

an die Zentralinstanzen des Reichs gewendet haben, um
e Vermittlung , in dem Konflikt herbeizusühren , der zwi-

en den Aerzten und Krankenkassen ausgebrochen ist. Der
lvotssekretär des Innern hat dem badische Ministerium
antwortet, das Verhältnis zwischen den Aerzten und Kran-
akassen sei in Preußen zurzeit ein derart gespanntes , daß
- <inen Vermittlungsversuch im jetzigen Zeitpunkt für voll-

Samstag , den 6 . Dezember 1913 .'

ständig aussichtslos halten müsse . Er stehe indeß der An¬
regung nicht etwa grundsätzlich ablehnend gegenüber, sei viel¬
mehr , sobald er die Ueberzeugung gewinnen könne, daß Der -
mittlungsverhandlungen wirklich Aussicht auf Erfolg bieten ,
gern bereit sich dieser Aufgabe zu unterziehen. Dazu sei aber
notwendig, daß er von beiden Seiten um Vermittlung ersuchtwerde , und daß ihm von beiden Parteien geeignete Unterla¬
gen für die Vermittlungsverhandlungen gegeben werden :
auch müsse er die Bedingung stellen, daß der Reichsvcrbandder Aerzte von der Teilnahme der Verhandlungen nicht aus¬
geschlossen werde.

Eine große Blamage der Nationalliberalen .
In Heidelberg wurde am letzten Donnerstag über

die vielumstrittene Arbeitslosenversicherung
abgestimmt. Ueber den Verlauf der betreffenden Sitzungdes Bürgerausschusses geht uns folgender Bericht zu :

r. Als einen Tag des Erfolges sozialdemokratischer Ge¬
meindepolitik kann der letzte Donnerstag betrachtet wer¬
den . Nach Tagen wüstesten , schamlosesten Treibens der
Scharfmacher in Heidelberg unter Führung der Handels¬
kammer und de§ Hansabundes kam am 4 . Dezember die
von allen Seiten mit gewaltiger Spannung erwartete
Sitzung des Bürgerausschusses heran . Am Abend vor der
Tagung protestierten sowohl die Arbeitgeber als auch die
Arbeitnehmer in gut besuchten Versammlungen. Die Teil
nabme weiter Kreise drückte sich in der bedeutenden Anrerl-
nahme der Bürger an den Verhandlungen des Ausschusses
sisibst aus . Alles war gespannt und alles war geladen. Es
war ein Kampf zweier wirtschaftlicher Gruppen , wie ihn
Heidelberg noch nicht in seiner Gemeindevertretung gc
sehen hatte . Um ein halb sieben setzte die Debatte , die,
abgesehen von den recht flachen und lediglich scharfmache¬
rischen Ausführungen des nationalliberalen Redners
Dorn , sich auf bedeutender Höhe hielt, ein. Nach dreistün¬
diger Diskussion, in welcher die Redner der sozialdemo¬
kratischen Fraktion sehr gut abschnitten, erfolgte nament¬
liche Abstimmung . Geschlossen gegen die Vorlage stimm¬
ten die Nationalliber a l e n und die F r e i e B ü r-
gervereinigung . Geschlossen dafür die Sozial <
demokraten , das Zentrum und die F o r t s ch r i t t
liche Volks Partei . Es standen bei der Auszählung
64 gegen 54 Stimmen . Der Bürgermeister Prof . Dr . Walz
mußte den Stichentscheid geben. Und er stimmte, ent¬
sprechend seiner Ueberzeugung für die ArbeitSlosenfür
sorge und gegen seine nationalliberalen Freunde . Ebenso
stimmte Bürgermeister Wieland für die Vorlage.

Das Resultat wurde mit lautem Bravo und Hände¬
klatschen entgegengenommen . Die Herren National
liberalen saßen da , wie die begossenen Pudel . Das
war das dritte Mal , daß sich diese Herrschaften in der Ar
beitslosenversicherungsfrage eine kräftige, wohlverdiente
Niederlage holten ; nämlich 1911 , 1912 und 1913 . Obs
jetzt wohl langen wird ? Oder lassen sich die National¬
liberalen in Heidelberg noch lange von dem konservativen
Oberscharfmacher Dorn , der bei ihnen politisch organisiert
ist, von Blamage zu Blamage führen ? Wie Figura zeigt,kann man in Heidelberg auch ohne -Natio¬
nalliberale auf dem Rathaus regieren
Uns kanns recht seinl

Aus dem Landtag.
Tie Wahlprüfungskommission

nahm -heute ihre Arbeiten auf . Es liegen fünf Wahlproteste
vor . Zunächst wird über die Wahl des Abg . Martin ün
3. Wahlkreis Metzkirch - Stockach beraten . In dem Pro¬
test wird behauptet , daß in drei Orten die Jsolierräume nicht
den Vorschriften des Wahlgesetzes entsprachen, weil durch die
Fenster die -Beobachtung der Wähler möglich -war . In einem
andern Orte hat ein Wirt 60 Liter Bier für den Fall zu zahlen
versprochen, wenn der Zentrumskandidat gewählt wird . So¬
dann behauptet der Protest , daß einzelne Wähler von Geistlichen
beeinflußt worden seien. So habe ein Geistlicher einem
Wähler nach der Beicht « das Versprechen abgenommen, daß
der Beichtende in der Zukunft nur für das Zentrum stimmt.
Ter Berichterstatter beantragt über die beiden ersten Protest¬
punkte Erhebungen zu veranstalten und die Wahl für be -an
standet zu erklären . Die Kommission stimmt mit 6 gegen 6
Stimmen für den Antrag des Berichterstatters .

In dem Protest gegen die Wahl des Abg. Graf (Zentr .)
im 5. Bezirk Singen - Konstanz wird behauptet, daß in
zwei Fällen Geistliche Wählern 1 Mar ? mit der Bemerkung ge¬
geben hätten , „gut zu wählen ". In einem Orte sollen im Wahl¬
lokal Stimmzettel aufgelegen haben, während der Ratschreiber
es verboten habe, daß im Hausflur des Wahllokals Stimm¬
zettel für den sozialdemokratischen Kandidaten aufgelegt werden.
Der Berichterstatter hält die beiden ersten Punkte des Protestes
für unerheblich. Der Protest über die Auflage der Stimmzettel
im Wahllokal ist mit einer unleserlichen Unterschrift versehen .
Ter Berichterstatter beantragt deshalb Uebergang zur Tages¬
ordnung und die Wahl für unbeanstandet zu erklären.

Gegen die Wahl des Aibg . Dr . Wagner ün 6. Wahlkreis
Donaueschingen ist vom Zentrumswahlkomitee dieses Kreise?
Protest eingelegt, weil angeblich Fürstenbergsche Beamte Wähler ,
die in fürstenbergschen Diensten stehen , beeinflußt hätten , für
Dr . Wagner zu stimmen . Die Kommission hält verschiedene
Protestpunkte für erheblich und beantragt Beanstandung
der Wahl und Erhebungen .

Gegen die Wahl des Abg . S ch ö p f l e im 46. Bezirk D u r -
lach - Ettlingen ist ebenfalls ein Protest eingelaufen . Eine
längere Debatte entspinnt sich darüber , ob ein auf der Rückseite
des Wahlzctels enthaltenes Gedicht als „ Kennzeichen " zu be¬
trachten ist . Die Kommission erklärt mit 6 gegen 5 Stimmen
solche Stimmzettel für ungültig . In einem andern Fall be¬
hauptet der Protest , daß ein Wähler zu Unrecht abgestimmt
habe und daß während der Wahlhandlung der Vorsitzende der
Wahlkommission ein Kouvert mit Stimmzettel aus der Urne
entnommen und vernichtet habe. Die Kommission beschließt
aus diesem Grunde Beanstandung der Wahl und Erhebungen
über -diesen Protestpunkt .

Gegen die Wahl des Abg . Hauser - Offenburg ist
Protest eingelegt , weil verschiedene Jsolierräume den gesetz¬
lichen Vorschriften nicht entsprochen hätten . Die Kommission
beschließt , die betreffenden Wahllokale selbst in Augenschein zu
nehmen. Im Protest wird weiter behauptet, daß für eine
größere Anzahl von Wählern die Steuern und Umlagen seitens
des Wahlkomitees der Zentrumspartei bezahlt worden seiend
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Es sollen Erhebungen darüber veranstaltet werden, ob auf die
betreffenden Wähler irgend welche Beeinflussungen vorgekom¬men sind . Ferner sollen zwei Nichtbadener gewählt und zweiWähler unberechtigt aus der Wählerliste gestrichen worden sein .
Auch darüber sollen Erhebungen veranstaltet werden. Die Wahlwird für beanstandet erklärt .

Der „Vallernschrelk
" io Bade».

(Nachdruck verboten.)
. 2n Steiermark ist gegenwärtig viel von einem sog . „Bauern -
schreck die Rede . Es ist -dies ein katzenartiges Raubtier , wahr¬scheinlich ein aus einer Menagerie entsprungener Löwe, der un¬ter den .Viehherden der dortigen Bauern schreckliche Verwüstun¬gen durch Anreißen der Tier hervorrief . Rachem nun -das Viel -
von den hochgelegenen Almen zu Tal in die Stallungen getrie¬ben wurde , ist der „Bauernschreck" nachgefolgt und treibt siöinun in der Nähe menschlicher Behausungen umher, um auch in
Zukunft seine Blutgier zu stillen.

Auch Baden hat einen „Bauernschreck ". Zwar nicht inGestalt eines reißenden Tieres , sondern in der Form einer ge¬fürchteten und verheerenden Viehseuche — der Maul - und
Klauenseuche , die sich landaus landab mit ziemlicherSchnelligkeit ausbreitet , das ganze Verkehrs- und Wirtschafts¬leben in den verseuchten Gemeinden und Bezirken lahmlegend.Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen , trotz hermetischer Absperrung,dringt der unsichtbare und gerade deshalb um so unheimlichereFeind unserer Bauern vor, lautlos durch die Dörfer von Gehöftzu Gehöft sich schleichend, Bangigkeit und schwere Besorgnis ver¬breitend.

Der städtische Bewohner ist sich nicht immer vollkommen klmüber den gefährlichen Charakter der Maul - und Klauenseucheund über die Art , in der sie nach außen hin in die Erscheinungtritt . Genoffe K. G . aus Konstanz hatte an einem der letztenSonntage Gelegenheit , an Ort und Stelle Betrachtungen überdie Seuche und deren Begleiterscheinungen anzustellen. Er
schreibt uns darüber :

Schon der Bahnhofperron der Gemeinde Unter eggin -
g e n , Amt Wakdshut , verriet beim Verlassen des Zuges dem
Beschauer, daß etwas Außerordentliches vorlag. Alles war mit
Kalk übertüncht , der immer stärker auftrat , je mehr ich mich demOrte selbst näherte . Nachdem ich eine recht starke auf der
Straße ausgebreitete Kalkschicht vorsichtig überschritten hatteund mich soeben dem ersten Hause näherte , wurde ich angehal¬ten . Wohin und Woher ? Hier ist die Seuche ! — Ich erkläredem freundlichen Manne den Zweck meines Hierseins und fügehinzu, daß ich aus der Bodenseegegend komme, wo die Seuchenoch nicht ausgetreten ist . — Ich kann gehen.

Fast alle Häuser sind mit einem Drahtzaun oder durchStangen abgesperrt , alles ist mit Kalk überschüttet und sieht aus ,als ob es am frühen Morgen geschneit hätte . An a l l e n Stall¬türen sind Warnungstafeln angebracht, die dem Vorübergehendenin lakonischer Kürze mitteilen , daß im Gehöft die Seuche herrschtoder es streng bei Strafvermeiden verbieten, das Anwesen zubetreten . Auch die Stallungen , in denen die Seuche noch nichtausgebrochen ist , sind gekennzeichnet. Ich setze meinen Rund¬
gang durch die Gemeinde fort , die ein trauriges und ödes Bild
bietet . Kaum daß ab und zu ein Menschenantlitz an den Fen¬stern auftaucht und meinen Morgengruß erwidert ; alles ist wie
ausgestorben .

Der Gottesdienst ist ausgefallen , um die Kirche nicht zum
Ausgangspunkt der Seuche zu machen . Den Bewohnern der ver¬
seuchten und abgesperrten Häuser ist es streng untersagt , weiterals bis an die errichteten Abgrenzungen zu gehen. Wer zurZeit des Ausbruchs der Seuche in einem GeWt sich befindet,muß sich in demselben internieren lassen , ob er ins Haus oder
zur Familie gehört oder nicht. So streng werden die Abwehr¬
matzregeln durchgeführt.

Eine Arbeitersfrau geht vor 12 Uhr von der Fabrik nach
Hause, um für sich und ihren Mann , der im gleichen Geschäft
tätig ist, -das Mittagessen zu bereiten . Der Eigentümer hat vor¬
mittags den Ausbruch der Seuche in seiner Stallung angemel¬det . Ter Mann , der zum Essen ins Haus will , muß vor der
unterdessen erfolgten Absperrung Halt machen und umkehren;er darf nicht ins Haus und seine Frau nicht mehr heraus . Ineinem benachbarten unverseuchten Dorfe muß sich der Arbeiter
wohl oder übel einlogieren . Auf diese Weise ist es vorgekommen ,
daß Kinder nicht mehr ins elterliche Haus konnten, weil während
ihrer vielleicht kurzen Abwesenheit die Seuche auSbrach und das
Gehöft polizeilich abgesperrt wurde . Alles, was die abgesperrten
Familien brauchen, wird ihnen von hierzu bestimmten Personen
zugetragen , b .

' h. nur bis an die Absperrungsgrenze . Alles ein
Bild elenden Jammers .

Ich lenke meine Schritte in den noch seuchenfreien Gasthof.in welchem ich eine Versammlung abhalten soll, die natürlich
nicht stattsinden kann, weil die meisten Einwohner nicht kommen
dürfen und -diejenigen Bewohner , deren Ställe noch unverseucht
sind , -hüten sich ängstlich, ein öffentliches Lokal aufzusuchen, aus
Furcht, eS könnte ein Landwirt anwesend sein , in dessen Stal¬
lung die Seuche, wenn auch noch nicht bei der Behörde angemel¬
det , vorhanden ist . Doch drei „Seuchenfreie " kommen trotzdemwider Erwarten zum Frühschoppen.

Mit ihnen tausche ich mich nun aus über die Seuche selbst,wie sie auftritt und welchen Verlauf sie nimmt — oder nehmen
kann — und über die Zweckmäßigkeit der Vorsichtsmaßregeln.

Ein ziemlich weit entferntes Dorf hatte die Seuche und so¬
fort wurden alle Maßregeln ergriffen , um den ungebetenen Gast
aus der noch seuchenfreien Gemeinde fernzuhalten . Plötzlich
aber war die -Seuche da , zuerst in einem, dann in zwei, drei, vier
und fünf Stallungen . Niemand weiß , wie dies kam und den¬
noch war es so . Die KrankheitSkeime müssen wohl von der Luft
vom anderen Dorf herübergetragen worden sein . Anders ists
nicht gut möglich Eine solche Schreckenskunde bringt dann die
ganze Gemeinde in Aufregung und ein banges Angstgefühl über¬
kommt den Landwirt und die Frage läßt ihn nimmer los : Wirst
du sie auch bekommen? Er traut sich fast nicht , seinen Viehstand,den er hingebend gehegt und gepflegt und auf den er nicht wenig
stolz ist, daraufhin zu untersuchen und immer glaubt er, die -An¬
zeichen der -Erkrankung konstatieren zu müssen . Nochmals gehts
vorüber und schon zuckt ein Hoffnungsstrahl in ihm auf , -für dies¬
mal wenigstens verschont zu bleiben . Vielleichtj Die Hoffnun¬
gen sind trügerisch . . .

Morgens liegt sein Vieh am Baden und steht nicht auf , als
ihm Futter gereicht wird . Oder aber es steht mit großer Mühe
auf , zuckt mit den Beinen und legt sich wieder. Dann weiß der
Dauer , ohne daß er nach dem Maul des Tieres sieht : er hat die
Maul - und Klauenseuche in seinem Stall , trotz aller Vorsichts¬
maßregeln .

Die Seuche nimmt gewöhnlich 6—6 Tage zu und dann
ebenso lang wieder ab . Die Zunge , der Rachen , die Lippen der
Tiere weisen große und größere Eiterblasen auf , die dem er¬
krankten Vieh unsägliche Schmerzen verursachen und es am Fres¬
sen hindern , bis die Blasen endlich nach wenigen Tagen auSge -
reift sind und zerplatzen. Der Heilungsprozeß vollzieht sich ziem¬
lich rasch, wenngleich die Krankheit lange deutlich sichtbare
Spuren zurückläßt.

Mit diesen Blasen im Maul des Klauenviehs find aber die
Kran -khcitssymtome nicht erschöpft . An resp. zwischen den Klauen
bilden sich ebenfalls eiterige Geschwüre, die den Huf vernichtenund dem erkrankten Vieh das Stehen zur Qual oder unmöglich
macken . Die wiedergenesenen Tiere ft"*» iväter zu Fahrzwecken
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rcht mehr zu gebrauchen, da die Klauen für immer ihre eigens Aalkan. Unsere Stellung zu dem Kriege an sich hat große wirt¬
liche Härte und Widerstandskraft eingebüßt haben . Die Tiere
spüren nachher jedes Steinchen und zucken, falls sie auf ein sol¬
ches treten , vor Schmerzen mit dem Bein .

Unter solchen Umständen magert d̂ann das erkrankte Vieh,
’ <73 (523 ) , Schweine 641 (474 ) , Federvieh 3126 (3310) , Hunde 79
weil es fast nichts mehr zu sich nim :nt , rasch ab und braucht nach
der Gesundung geraume Zeit, bis es wieder auf dem früheren
Stand angelangt ist .

Zu diesem Schaden kommen dann die vielen anderen . In
einer verseuchten Gemeinde stockt das ganze Erwerbs - und Wirt¬
schaftsleben. Nicht das geringste darf aus den unter Ouaran -
täne gestellten Bauernhäusern heraus und verkauft werden,
weder Frucht noch Kartoffeln oder irgend etwas anderes , was
die Einnahmen schafft, womit der Hypothekengläubiger befriedigt
wird. Und dieser Zustand kann unter Umständen lange dauern ,
oft ein volles Vierteljahr . Daß da die Sorgen wachsen und am
Gemüt des Bauern unaufhörlich nagen, ist ohne weiteres ver¬
ständlich

Bei allem Ungemach mutz aber der Landwirt auf der Hut
sein , um nicht durch Ankauf von vollkommen wertlosen Heil-
und VerMungsmitteln ebenfalls geschädigt zu werden. Und
cs gibt gewissenlose 'Menschen mehr als genug, die das ehrliche
Bestreben des Bauern , seinem kranken Vieh helfend und lin¬
dernd beizufpringen , geschickt auszunützen wissen .

Dann stockt unsere Unterhaltung ein wenig und diese kurze
Pause benützte ich und warf die Frage ins Gespräch: Was ist
schuldanderSeuche,wieentstehtsieoderwoher
kommt sie ? Die Meinungen gehen zum Teil sehr weit aus
einander . Man nennt den Künstdünger als Krankheitserreger ,
spricht auch von allzu rascher Auffütterung des heutigen Vieh¬
standes, der nicht mehr so widerstandsfähig sei wie ehedem , läßt
die Futtermittel Revue passieren, tadelt schlechte luft - und licht-
tftf Stallungen , die eine ungesunde Atmosphäre aufkommen
lassen , man kommt auf viel und auf dies und jenes — aber nie¬
mand weih etwas Bestimmtes, Zuverlässiges. -

Damit ging ich, den freundlichen Landwirten viel Glück in
der Zukunft wünschend . . . Als ob ihnen damit geholfen
wäre . . . Aber ich tats , weil es mir innerstes Bedürfnis war
und weil ich Anteil nahm an ihrem Unglück, das sie so bitter
heimsucht .

Ich gehe in ein anderes Dorf . Kurz vor dem Dorfe war
eine Stange quer über die Straße geschoben : Halt ! Meine
Schuhe werden mit Lysolbrühe an der Sohle gewaschen — des¬
infiziert ! Die Gemeinde ist seuchenfrei und behütet wie ein
Kleinod die Gesundheit ihres Viehstandes.

Zur letzten Versammlung mutz ich über die Gemeinde
Schverzen nach Erzingen . Durch Schwerzen dürfen wir
— wir waren von hier ab 3 Genossen —■ nicht . Also außen
herum, bei Nacht und Nebel über die Felder, der Seuche aus
dem Wege. Bor Erzingen werden unsere Schuhe nochmals
keimfrei gemacht .

Dann sind wir frei und verlassen den Sperrbezirk . Mit
allerlei Gedanken über das den Tag über Geschaute schleuderte
ich nach Verfammlungsschlutz dem Bahnhof zu, in den eben der
Zug einfuhr , der mich an die Gestade des Bodensees zurück¬
bringen sollte. Ein Wunsch aber beseelte mich : daß es recht bald
gelingen möge , ein geeignetes Mittel zu finden , womit die so
schädliche Seuche verhütet oder wirkungslos gemachtwerden kann,
im wohlverstandenen Interesse unserer heimischen Landwirt¬
schaft sowohl als in demjenigen des ganzen arbeitenden Volkes .

Sie Meilslssen-ZnierMtW fo
dem Reichstage.

Berlin , 5. Dezember.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr . Delbrück.
Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min .

wird , gemäß dem Antrag der Geschäftsordnungskom-
fmission , die Erteilung der Genehmigung zur Einleitung von
'
Privatklageverfahren gegen die Abgg . Schmidt -Meißen (Soz .) ,
Dr . Bollert (natl .) , Dr . Schatz (Elsässer) und Bruhn (Ref .--P .)

— Es fole
' '

versagt . — Es folgt die
'Interpellation der Sozialdemokraten bctr. die Arbeitslosigkeit.

Abg . Silberschmidt (Soz . )
begründet folgende Interpellation seiner Partei : „Welche Maß¬
regeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um den
schlimmen Folgen der

Arbeitslosigkeit
eutgegenzuwirken, die durch immer wiederkehrende wirtschaft¬
liche Krisen verschärft werden ? Ist er insbesondere bereit , eine
alle Arbeiter und Angestellten umfassende reichsgesetzliche Ar-
beitslosenversicherung in die Wege zu leiten, sowie zur Bekämp¬
fung der zurzeit sich besonders fühlbar machenden nachteiligen
Folgen der Arbeitslosigkeit geeignete Abhilfemittel zu ergreifen ?
— Die heutigen wirtschaftlichen Fragen interessieren das deutsche
Volksleben ebenso sehr wie die gestern behandelte politische Frage .
Der Arbeiterschutzmuh beträchtlich verbessert werden . Die Kom¬
munen und die Landtage der einzelnen Staaten schieben die
Frage auf den Reichstag und dieser wiederum und die Regierung
schieben sie auf die Kommunen zurück . Demgegenüber muß der
Ansicht des Deutschen Städtetages beigepflichtet werden : Die Ar¬
beitslosenversicherung ist nur als Reichsregelung denkbar. Bayern
hat als erster Bundesstaat eine Finanzunterstützung der Ge¬
meinden beschlossen, die die Arbeitslosenversicherung eingeführt
haben. Das ist die erste Bundesinstanz , die für die Ansicht ein-
tritt , daß die Arbeitslosenunterstützung eine Sache des Reiches
sei. Aber mit platonischen Liebeserklärungen fft den Arbeits¬
losen nicht gedient . 14 meist süddeutsche Städte haben im letzten
Jahre die Riesensumme von 34 000 Mark ausgezahlt , das ist in
Wirklichkeit nichts zur Linderung des Elends der Arbeitslosigkeit.
Manche Städte haben die Aufgabe verächtlich von sich gewiesen .
Unsere herrschenden Klassen können eine große Portion Elend
mit ansehen, ehe sie sich entschließen, einzugreifen . Die Arbeits¬
losigkeit liegt außerhallb des Willens der Arbeiter , sie ist eine
Folge der gesellschaftlichen und staatlichen Ordnung . Für die
Geschädigten einzutreten ist Pflicht des Staates . Das lesen wir
sogar jetzt in vielen amtlichen Aeußerungen . Von einer Schuld
der Arbeiter 'darf aber nicht gesprochen werden . Alle Arbeiter¬
kreise , gleichviel welcher politischen Anschauung, sind der Ansich,
daß das Reich einzugreifen hat und daß es Pflich und Aufgabe
des Reichs ist, ihrem Rechtsempfinden Rechnung zu tragen . In
dem letzten Jahre 1912 ist die Zahl der Arbeitsuchenden weit über
die Summe der in den letzten Jahren verfügbaren offenen Stel¬
len gestiegen. Das letzte Jahrzehnt weist hier erschreckend stel¬
zende Zahlen auf , und das in einer Zeit , da noch ausländisch
Arbeitskräfte herangezogen werden . Das Unternehmertum
hätte dafür zu sorgen, daß die Summe dieser ausländischen Ar¬
beitskräfte vermindert würde. Ein erheblicher Teil der Arbeiter
wird bald ausgenutzt und dieser mutz sich eine leichtere Beschäf-
tigung suchen . Die Zahl der männlichn Arbeiter über 50 Jahre
betrug noch 1896 20L Prozent , 1907 nur noch 17 Prozent . Das
geigt, wie schnell die Leute von der Arbeit weggestoßen werden,
und niemand kümmert sich darum , was aus den Leuten wird,
die nicht mehr untergebracht werden können. Nun wird die na»

türliAe Arbeitslosigkeit weiter vermehrt durch die
niedergehende Konjunktur»

tie zum großen Teil eine Folge unserer P »tltkk ist.
Lie Fplge tzxr Marokkowirr» , fe Folge des Kriege» auf dem

fchftlich Folgen gehabt und die deutsch Erwerbstätigkeit hat
schwer darunter gelitten . Ganz besonders schwer waren die
Folgen auf dem Baumarkt . Die Arbeitslosigkeit ist noch
größer , als das im Reichsarbeitsblatt zu erkennen war . Wer
selbst dieses Blatt mußte im September zugeben, daß die Arbeits¬
losigkeit zurzeit größer ist als je zuvor. Die Arbeitslosigkeit ist
größer als im Jahre 1908 . Der Zimmererverband , der Holzar-
beiterverband , der Mvurerverband und alle anderen Verbände
können feststellen , wie groß zurzeit die Arbeitslosigkeit ist. Die
Steinarbeiter befinden sich in ganz ungewöhnlichr ArbeitSlofig
keit und sie finden auch keine Unterkunft in der Landwirtschaft.
Von den Städten ist Berlin besonders von der Arbeitslosigkeit
betroffen . Die Dachcker sind zu 41 Prozent arbeitslos , die
Maler und Lackierer zu 19 Prozent usw . Diese Zahlen sind auf
Grund der Erhebungen der Berliner Gewerkschaftskommission
gewonnen worden . Diese Arbeitslosigkeit muß natürlich d e -
moralisierend wirken. Die Eigentumsvergehen wachsen
natürlich , das ist selbstverständlichund immer die Folge der Not ,
in die so viele gedrängt werden . Die Zahl er Eheschließungen
geht zurück und die Summe der Säuglingssterblichkeit wächst.
Zu der Arbeitslosigkeit kommt die

allgemeine Steigerung der Lebenshaltung .
Angesichts dieser Zustände ist es geradezu unerhört , daß Leute
noch behaupten können, die Arbeitslosenversicherung wirke de¬
moralisierend . Alle, die an dem Warenumsatz interessiert sind ,
haben auch ein Interesse an der Arbeitslosenversicherung, denn
sie wird verhindern , daß die Kaufkraft sinkt . Es wird behaup
tet, die Arbeitslosenversicherung sei eine Faulenzerversicherung
und die Arbeiter möchten sich in der Landwirtschaft Arbeit
suchen. Ja , er bekommt eben keine Arbeit und darin liegt eine
Verdächtigung. Solche Anmaßungen und Verdächtigungen müs¬
sen zurückgewiesen werden . Der Arbeiter sieht eS als seine Ehre
an , sich selbst zu ernähren .

Das Reich muß Maßnahmen ergreifen zur Linderung der
gegenwärtigen Not. Da sind zunächst dieNotstandsarbei -
t e n . Die Reichsregierung sollte der bayerischen Regierung fol-
gen und den Städten mit Barmitteln zur Seite stehen , damit sie
für die Arbeitslosen sorgen können. Die Zuziehung fremder
Arbeiter sollte nicht zugelassen werden . Die Söhne des eigenen
Vaterlandes haben in erster Linie Anspruch auf Beschäftigung.
Mit der freien Lisbestätigkeit , so achtenswert sie ist, ist der Ar¬
beitslosigkeit nicht geholfen. Hier handelt es sich um Akte der
staatsbürgerlichen Pflicht . Kontrollmaßnahmen sind natürlich
nötig und werden den Beifall der Gewerkschaften finden . Es
darf nicht sein, daß die Arbeitslosen , die arbeiten wollen, allmäh¬
lich mit Elementen zusammengeworfen werden, mit denen sie
nichts gemein haben wollen. Die Mittel , die gegen die Arbeits¬
losigkeit ausgegeben werden , sind werbendes Kapital , sie dienen
der Erhaltung der BolkSkraft. England und Dänemark sind auf
diesem Gebiete vorangegangen . Zunächst handelt es sich darum ,
ob das Reich gewillt ist, auf die Arbeitslosenversicherung einzu
gehen. Erst wenn diese Zustimmung da ist, wird man über das
System und die Durchführung reden können. Sollte die Regie¬
rung ablehnen , so wird der Reichstag zu überlegen haben, welche
anderen Mittel er zu ergreifen hat , um die Regierung zu zwin¬
gen. Die Arbeiter warten sehnsüchtig auf eine freundliche 9tnt
wort.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Frage der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und die Frage der Arbeitslosenversicherung
gehören zu den ungelösten Problemen , ungelöst, nicht
weil es am Verständnis und guten Willen fehlt , sondern wegen
der in der Sache liegenden Schwierigkeiten und weil sie zur
Lösung nicht reif sind. Die Parlamente und Stadtver -
waltungen zerbrechen sich seit einem Menschenalter den Kopf,
wie man der Arbeitslosigkeit beikommen kann. Ein klares Bild
über die Verhältnisse des Arbeitsmarkts ist außerordentlich
schwer zu geben. Dazu fehlen die nötigen statistischen Unter -
lagen. Die Zählungen der Gewerkschaften sind kein vollgültiger
Beweis . Ein Vergleich der Zahlen dieses und früherer Jahre
zeigt allerdings eine leichte Abschwächung des Beschäf¬
tigungsmarktes . Der Grad der Arbeitslosigkeit ist in
den verschiedenen Landesteilen verschieden . Aus Schätzungen
ergibt sich, daß die Arbeitslosigkeit 1913 größer ist als 1912.
Immerhin aber zeigt sich, daß die Arbeitslosigkeit nicht so groß
ist, wie in den Jahren 1908 und 1909 . Ein Notstand ist noch
nicht zu erkennen , wenn auch in einzelnen Orten und einzelnen
Erwerbszweigen die Verhältnisse unerfteulich sind . Es muß
in Betracht gezogen werden , daß Deutschland nicht so viele Ar¬
beiter hat wie es braucht. Wir haben bei uns 800 000 Aus¬
länder , und zwar nicht nur in der Landwirtschaft , sondern
auch in 'der Industrie . Für den Tiefbau sind einheimische
Kräfte schwer zu bekommen. Das haben wir beim Bau des
Kaiser-Wilhelm-Kanal gesehen . Oberschlesien wäre

. nicht in
der Lage, seinen Bergbau aufrecht zu erhalten ohne die Heran¬
ziehung von Ausländern . Im B a u m a r k t und in der T e x -
tilindustrie liegen die Verhältnisse ungünstig , in
anderen Betrieben dagegen nicht .

Uebrigens stehen wir am Beginn des W in t e r S. Auch
der Geldmarkt drückt auf den Arbeitsmarkt . Der Rückgang
der Konjunktur zeigt sich auch in andern Ländern . Von
einer Krise kann nicht die Rede sein , sodah ohne ein unmittel -
bares Eingreifen des Reiches die zunächst beteiligten Faktoren
über die Schwierigkeiten hnwegkommen werden . Eine Aende-
rung unserer Wirtschaftspolitik würde nicht im Interesse der
Arbeiter liegen. Ich erkenne an , daß das Problem der Arbeits¬
losigkeit ein sehr ernstes ist, an dem kein Staatsmann und kein
Volkswirt vorübergehen kann. Die einzige Möglichkeit , hier
zu helfen, liegt in der Schaffung günstiger Arbeitsgelegenheit.
Die gegenwärtige Arbeitslosigkeit ist das Produkt der modernen
wirtschaftlichen Entwicklung. Durch die Organisationen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird das fteie Spiel der Kräfte
ausgeschaltet. Der Arbeitsmarkt wird von den Organisationen
beeinflußt . Ich habe grundsätzliche Bedenken gegen die Bewilli¬
gung öffentlicher Mittel an Kampforganifationen . Deshalb
richtet sich auch mein Hauptbedenken gegen den Anschluß einer
Reichsveesicherung an die Gewerkschaften. Zu den Schwierig¬
keiten einer Arbeitslosenversicherung gehören auch die Schwierig¬
keiten , wenn die Zw an gs versicherungspflicht eintritt .
Hierzu kommt, daß von 100 Arbeitern 99 eine Beschäftigungs¬
möglichkeit ablehnen . Man kann den Arbeitern daraus keinen
Vorwurf machen . Ein Tapezierer kann nicht Erdarbeiten über-
nehmen . Es ist nicht richtig, daß uns das A u S l a n d in dieser
Frage voraus ist . Man befindet sich auch dort noch im An -
fanaSstadium . Eine allgemeine Arbeitslosenversicherung
ist zurzeit noch nicht spruchreif. An diese ist nicht zu denken ,
ehe Handel und Industrie , Handwerk und Landwirtschaft über
die neuesten Lasten und ihre Wirkungen klar sind . Notwendig
ist die Vervollständigung der Statistik und der Ausbau der Ar¬
beitsnachweise und in dieser Hinsicht sind die Arbeiten bereits im

Gang . (Beifall bei der Mehrheit , Rufe bei den Sozialdemokr .)

Abg. GiesbertS (Zentr .) : Man darf sich nicht hinter die
Schwierigkeiten verschanzen. Die schlimmste Arbeitslosigkeit
entsteht infolge wirtschaftlicher Krisen. Das erste Mittel muß
die Schaffung von Arbeitsgelegenheit sem. Dazu ist
die Schaffung einer genügenden Anzahl von Arbeitsnach¬
weisen notwendig . Wenn einem Arbeitslosen Unterstützung
ae^ahlt wird , so darf dies nicht als Armenunterstützung ange¬
sehen werden . Das Beste wäre hier ein Entwurf , über den sich
in der Kommission sprechen ließe.

Ab» . Dr . Quarck-Koburg (natl .) : Es handelt sich hier um
bm Schlußstein unserer sozialen Gesetzgebung . Es fehlt nicht

an Arbeitsgelegenheit , sondern an der guten Verteilung der
Arbeit . Deshalb müssen die Arbeitsnachweise auSgebaut wer.
den. Es ist bedauerlich, daß aus der Rede des Staats ^
sekretärs so wenig Positives herausgeklungen hat.
Wer die Kosten der Arbeitslosenversicherung würden so unge¬
heuer sein, daß die Industrie sie nicht zu tragen vermöchte .

Abg . Weinhausen (F . Vp . ) : Große Schwierigkeiten wird'
die Beschaffung der Mittel bieten. Es bleibt nichts
anderes übrig , als daß die Kassen der Organisationen das Geld
hergeben, und das Reich einen Zuschuß leistet . In diesem Zu¬
sammenhang sind auch die Bestrebungen des Vereins für innere
Kolonisation lobend zu rühmen . Dadurch werden die Arbeiter
auf dem Lande festgehalten und vermehren nicht die Zahl der
Arbeitslosen.

Abg . Graf Carmer (kons.) : Die Forderungen der Inter ,
pellation können von uns unterschrieben werden bis auf die
Forderung der allgemeinen Arbeitsloscnversiche «
rung . Bon der Versicherung wären von vornherein a u s z u »
s ch l i eß e n die auf Grund von S t r « i ks und A u S s p e r .
rungen Arbeitslosen und die Arbeitsscheuen . Mangel
an Arbeitsgelegenheit ist jetzt nicht vorhanden. Auf dem Lärche
herrscht großer Leutemangel . Wer ohne Not seine Arbeits¬
gelegenheit aufgibt , ist selber dafür verantwortlich .

Abg . Witt (Reichsp.) : Der Gedanke des Schutzes des Ar.
Leiters vor Arbeitslosigkeit ist unS sehr sympathisch . Aber di«
Arbeitslosenversicherung würde den schaffenden
Ständen zu große neue Lasten auferlegen .

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen . Nächste
Sitzung Samstag 10 Uhr : Fortsetzung der heutigen Debatte
und Interpellation betreffend die DiensÜwtenversicherung

Schluß 6K Uhr.
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Rommurmlpottttk .
Glänzender Wahlsieg in Mainz .

Am Donnerstag fanden in Mainz Stadtverord -
netenwahlen statt , es waren 9 fortschrittliche, 6 na -
tionalliberale und 5 sozialdemokratische Sitze neu zu besetzen
Der Wahltag bedeutete nach den vorliegenden ^ Berichter:~ Zettel dereinen völligen Sieg der Sozialdemokraten . Der
vereinigten bürgerlichen Parteien (Zusammenschluß von
Bolkspartei , Nationallibevalen und Zentrum ) wurde 4421
mol ungestrichen und 190OmaI gestrichen, der Sozialistenzet -
tel 5709inal ungestrichen und 338mal gestrichen abgegeben.
Außerdem war in den letzten Tagen ein Zettel , eine söge-
nannte „Freie bürgerliche Vereinigung " herausgekommen ,
auf dem Sozialdemokraten und auch einige Bürgerliche ver¬
einzelt auftauchten . Dieser der ebenfalls den Sozialdemo¬
kraten zugute kommt , weist 404 ungestrichene und 107 gestri-

chene Zettel aus . In den Vororten steht bereits endgültig
fest, daß in Kastel zwei, in Mombach und in Koscheim je
ein Sozialdemokrat gewählt sind . Insgesamt werden die
Sozialdemokraten 16 bis 17 Sitze von den 20 frei werdenden
Sitzen im Stadtrat erhalten.

1 SAPA

Soziale Rundschau.
Kreistag Sabgeordnetenwahl.

Grötzingen, 6. Dez . Am letztven Mittwoch wurde auf dem
hiesigen Rathaus die KreistagSabgeordnetenwahl vorgenommen.
Als Kreistagsabgeordneter wurden Gen . Karl I ä ck, Grötzingen,
als dessen Stellvertreter Gen . Albert Wünsch , Aue, einstim.
mig gewählt.

Krankenkaffen-Wahlen in Mannheim
Gegen früher war bei der am 3. d. M . stattgesundenen Wahl

der OrtSkrankeNkaffe 1 eine sehr starke Wahlbeteiligung zu ver-
zeichnenl? 188 Stimmzettel wurden abgegeben gegen 1627 bei
der letzten Wahl vom 1 . Dezember 1012. Wahlberechtigt sind
ungefähr 35 000 Versicherte; es haben somit etwas über 60 Pro¬
zent derselben von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht . Die frei¬
organisierte Arbeiterschaft hat den Christlichnationalen gezeigt,
daß sie gegenüber der in letzter Zeit gegen sie in die Erscheinung
getretenen Hetze unerschüttert dasteht . Auf die Liste des Gewerk¬
schaftskartells entfielen 14 775 und auf die KuÄdelmuddelliste
2375 Stimmen . Wie das Stimmenverhältnis in den einzelnen
Bezirken ergibt, müssen die weiblichen Wahlberechtigten in ihrer
großen Mehrzahl christlichnational gewählt haben . Wie dem
aber auch sei, mit diesem Ergebnis können die fteien Gewerk¬
schaften zufrieden sein. Sie erhalten 52 Ausschußvertreter und
fünf Vertreter im Vorstand , die Christen erhalten 8 Vertreter
in den Ausschuß und einen Sitz im Vorstand. Außerdem be¬
kommen die freien Gewerkschaften eine Stütze auf der Arbeit-
geberseite. Denn hier sind auf die ihnen nahestehende Liste der
Kleinmeister mit 203 Stimmen drei Ausschußmitglieder und t
Ersatzleute gefallen . Die Liste des ArbeitgÄerrateS erlangte
mit 1600 Stimmen 27 Ausschuhmitglieder und 64 Ersatzleute

In die Krankenkasse für Handelsbetrieb !
ziehen 3b christlich-nationale Ausschußvertreter ein. Diese sin-
mit 1870 Stimmen gewählt . Für die freien Gewerkschaften gab
es bei 1380 Stimmen 25 Vertreter . Gemessen an der Zahl der
früher erreichten Stimmziffer und in Berücksichtigung der Tat -
saö^ , daß die von der Versicherung jetzt neuersaßten Kassenmit¬
glieder im wesentlichen den bürgerlichen Kreisen nahestehen , ist
das Resultat für die freien Gewerkschaften kein beschämendes .
Bei der letzten Wahl erhielten sie 650 Stimmen , vorgestern 1380 '
Das ist eine gute Verdoppelung der Stimmenzahlen . Du
Christen erhielten bei der letzten Wahl 570 Stimmen , diesmal
1870, sodaß deren Zunahme die dreifache ist. Die Krankenhaus¬
schwestern und die weiblichen Personen aus den verschiedensten
Instituten haben also das Rennen gemacht .

Der G<
naiver Leb
die Grieche:
Gedanken i
wußten Zw
dumpfen L
zerrüttende:
dürfnis de:
friedigung.
sie der In ,
sie ihr nur
ausbilden z
linge und
gleiche Bed

Was nr
den fehlt, : '
einBad , e
steht , ein B
Bad mit ei
sich die Me:
wollen durc
Schwimmbe
billig muß -!
und Arbeit !
rassckräftige
Schwimmha
sie darausbe
sie an Spitc
fen aber m
Schwimmen
betrieb aufs

Immen
und recht ge
den notweni
Kinde rspielp
die Erwachs
Sportplc
zu halten , s
nicht mit g
wiese müßt :
noch eine H
der Rasen i
regelt sein,
andere für
müßte. Sl
Wurfbahn :
Länge und :
Herstellen. '
Kosten ttmrfi
ihr so auch
Stunden , wi

Malsch , 6. Dez. Morgen Samstag mittag 8 Uhr findet
im „ Mühlberg" eine öffentliche Versammlung statt , in welcher
Gen . G . Leppert (Ettlingen ) über die bevorstehenden Orts¬
krankenkassenwahl sprechen wird . Hierzu werden die Wahl¬
berechtigten fteundlich eingeladen.

Neues vom Tuge.
Untergeangener Dampfer .

Kopenhagen, 5. Dez . Der norwegische Frachtdampfer Malm-
berget ist während des Sturmes der letzten Tage mit der ganze»
Besatzung 46 Mann untergegangen . Der Dampfer gehörte der
Lulea-Ofoten -Aktirngesellschaft. Er versah die regelmäßige»

Fahrten von Rarvick «ach England und Holland mit Eisenerz-

Eisenbahn -Zusammenstoß.
Renyork, 5. Dez . Gestern mittag stießen zwei Züge d«

Untergrundbahn bei der Station Bowlingreen zusammen. Beide
Züge waren mit Angestellten, die aus der City nach der Stadt
auswärts fuhren bis auf das letzte Plätzchen bosetzt. Sofort
nach dem Zusammenstoß verlöschte die Beleuchtung und der
Tunnel füllte sich mit Qualm und Rauch . Es entstand ei»e
furchtbare Panik . Die Schaffner waren vergebens bemüht, d»
Passagiere zu beruhig «. 30 Personen uKi*Aen verletzt

wirkungsvoll

VLm
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Doppeltes Todesurteil .
Straßburg , 6. Dez. Gestern abend halb 10 Uhr wurde vom

urgericht das Urteil im Giftmordprozeß Wendel nach

iertägiger Verhandlung gefällt . Frau Magdalene Wendel und

£ c Tagner Joseph Wirt , beide aus Hagenau, wurden wegen
'tmords an dem Ehemann , dem Tischler Michael Wendel, zum

vde und zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

Pu» - er Partei.
Bulach, 5. Dez. Am Sonntag , 7. Dezember, nachm. %3 Uhr,

spricht Rechtsanwalt Gen . Dr . K u l l m a n n in der „Krone"

in rmer Parteiversammlung Wer das Thema : „Die

Modische Staatsverfassung
"

. Es ist Pflicht der Parteigenossen ,

vollzählig zu erscheinen . Volksfreundleser und Gesinnungs¬

genossen sind freundlichst eingcladen.
, I . Gengenbach, 5 . Dez. Mit -überaus wichtigen Gegenstän¬

den hat sich der hiesige sozialdemokratische Wahlverein am mor-

Mgen Sonntag in seiner Monatsversammlung zu befassen. So

stehen u . a . auf der Tagesordnung : Die bevorstehende Reichs-

tagSnachwahl, der verflossene Landtagswahlkampf und seine

Lehren. Außerdem werden in der Versammlung Mittel und

Wege gefunden werden müssen , um das Parteileben , das zurzeit

ganz darniederliegt , in hiesiger Gemeinde wieder zu beleben .

Bor allen Dingen gilt es aber, Unsere Organisation fester und

sveiter auszubauen , Limit wir den Mitgliederstand , den wir im

vorigen Jahre hatten , mindestens wieder erreichen. Hoffentlich

bringt der nun hier bald einsctzende Reichstagswahlkampf un¬

serer Mitgliedschaft den gewünschten Erfolg . Kein Partei¬

genosse , dem es mit seiner Ueberzeugung ernst ist und der es

Ehrlich mit der Partei meint, sollte dieser wichtigen und jeden¬

falls leherreichen Mitgliederversammlung fernbleiben. Die Ver¬

sammlung findet Sonntag , 7 . Dezember, vormittags 149 Uhr,

in der „Blume " statt .
Karl Geck , Offenburg , unser Parteiveteran , ist heute, am

0 . Dezember, in das neunte Jahrzehnt seines Lebens einge¬

treten . Der „Kommerzienrat sen .
" , wie Motteler seinen Mit -

arbeiter im Dienste der „roten Feldpost" chiffrierte, brachte zur

sozialistengesetzlichen Zeit große persönliche und matrielle Opfer

für die Partei , wofür er länger als sechs Monate Bekanntschaft
mit den Gefängnissen zu Offenburg und Freiburg i. B . machen

mußte . Möge dem wackeren Genoffen noch manches gesunde

und frohe Lebensjahr beschioden sein !

f*n» dem Laude.
Bruchsal .

Parteiversammluug . Keine Genossin und kein Genosse

»arf heute Abend in der „Pfalz " fehlen, Gen . Rechtsanwalt

Marum wird sprechen. Auch Volksfreundleser und Ge¬

werkschaftler sind eingeladen.
,

* Der Arbeiters esangverei« „Harmonie" veranstaltet am

14. Dezember , abends 8 Uhr, seine Weihnachtsfeier . Wie

aus vorliegendem Programm ersichtlich, hat die Kommission

§ amstag . dm 6 . Dezember 1913 ,

Offenburg.
— Schwarze Schwindeleien . Wenn man die zurzeit überall

stattfindenden Ortskrankenkassenwahlen verfolgt, so findet man ,

daß die „christlich -nationale " Arbeiterschaft und ihre Sekretäre

landauf landab den Kampf gegen die freien Gewerkschaften nur

mit Luge und Verleumdung führen . Auch hier wurde - der

Kampf von seiten der sich „christlich -national " Nennenden mit

denselben verlogenen Waffen geführt . Die Hauptrolle spielte

dabei der noch jugendliche Arbeitersekretär Z i e ge I m a i e r

und sein Freund Pfarrkurat Karl - . Mit dem München-Glad-

bacher Zitatensack unter dem Arm , stürzten sich diese, zwei

„Wahrheitsapostel
" in den Wahlkampf. Auf den Orffchaften

verzapfte man überall die Lügenmär von der Mißwirtschaft in

den angeblich sozialdemokratisch verwalteten Krankenkassen von

Solingen , Offenbach und Ronsdorf . Man wollte hiermit bewei¬

sen , daß die „Roten " unfähig sind , eine Krankenkasse zu ver»

-walten . In der „Offenb . Ztg .", Organ für .Liecht , Wahrheit

und Freiheit " und — Berichtigungen , setzte man den gedanken¬

losen Lesern den gleichen Kohl vor, worauf dann auch viele

Dumme hereinfielen . Bei - näherer Untersuchung findet man,

daß von einer sozialdemokratischen Verwaltung der Solinger

Kasse keine Rede sein kann, daß alles glatter Schwindel ist . Bon

acht Angeklagten, die sich dort Verfehlungen zuschulden kommen

ließen , gehört eine Person der Sozialdemokratie an . Die

„Mißwirtschaft
"

, welche in München und Obervölkofen geherrscht

haben soll , wurde bereits früher richtiggestellt. Alles nur

„ christliche
" , faustdicke handgreifliche Lügen. Ueber die Miß¬

wirtschaft, der von den „Christen " verwalteten Krankenkassen ,

wie Biberach (Württ .) , Bochum, Essen usw. usw. schweigt sich die

schwarze Lügengesellschaft aber vollständig aus . DaS darf man

seinen Schäfchen nicht erzählen . Und da hat Herr Ziegelmaier

noch die Stirne , ein Flugbaltt , das zur Wahl herausgegeben

und durch seinen Namen gedeckt wurde, folgendes zu schreiben :

„Die Sozialdemokratie hat kein Verdienst an den Ver¬

besserungen, die durch die Reichsversicherungsordnug geschaf¬

fen worden sind .
Wer nicht will, daß durch die Sozialdemokratie in der

Ortskrankenkasse einseitige Parteipolitik getrieben wird ,

wer nicht will, daß die Ortskrankenkasse eine Versor¬

gungsanstalt für sozialdemokratische Agitatoren werden soll,

wer nicht will , 'daß er durch die verkehrte sozialdemo¬

kratische Verwaltungskunst , die an vielen Stellen schon Banke¬

rott gemacht hat , schwer geschädigt wird,
wer eine gerechte Verwaltung und Gleichheit aller Ver¬

sicherten will, -der lege den Wahlzettel der christlich-nationalen

Arbeiter unverändert in die Urne ."

Es gehört wahrlich eine große Portion Fr —ommheit dazu ,

solche Sätze zu schreiben, wo man von ehrlichen Gegnern nur

Lob uW Anerkennung über sozialdemokratische Kassenverwal¬

tungen hörte, und die Christlichen mit ihrer Mißwirtschaft in

vielen Kassen in letzter Zeit gerichtlich abgeurteilt wurden . Aber

nur .drauflos gelogen , das ist das Prinzip dieser schwarzen Lü¬

genmeute allerorts , es bleibt doch immer etwas hängen . Ein

anderer Satz in demselben Flugblatt lautet :

„Die bisher vorgenommenen Krankenkassenwahlen in

ganz Deutschland haben gezeigt, daß die Sozialdemokraten ab¬

gewirtschaftet haben ! Sie haben daS Vertrauen der Wähler

Seite v:

„Es werden von der Sozialdemokratie die größten An--

strengungen gemacht, um ihre Vertreter in den Ausschuß

der Kaufmännischen Krankenkasse zu bringen. Wir bitten

Sie daher - ringend , Ihre sämtlichen Angestellten zu ver¬

anlassen, ihr Wahlrecht auszuüben .
"

Das ist -dieselbe Handelskammer , die Maßnahmen gegen

den „Terrorismus der Sozialdemokratie
" für notwendig hält.

Der Unterzeichner ist liberaler Stadtverordneter in Düssel¬

dorf. Die Gegner selbst hatten an den Standesdünkel der

Angestellten appelliert , ihre Liste enthalte „nur Angestellte

und keine Kutscher , Putzfrauen usw." , wie die Liste der Freien

Gewerkschaften . Trotzdem der Reinfall !

Achtung! Michlburg!

Die Genossinnen und Genossen wie auch die Volksfreund-

leser seien nochmals aus die heute Abend im „Rheinkanal
"

stattfindende Versammlung hingewiesen . Gen . Kolb wird

eine politische Rundschau geben, die angesichts 'der letzten

Vorgänge im Reichstag besonders interessant werden dürften .

Konsumschlächterei . Verschiedenen , Wohl von bestimmte :

Seite und . in bestimmter Absicht , in die West gesetzten Ge¬

rüchten gegenüber , daß die eine oder andere der Konsum -7

schlächterei ihren Betrieb einstellen mußte, namentlich wird '

das auch von der Schlächterei in Mühlburg behauptet , sei

festgestellt , daß alle derartige Ausstreuungen grobe Unwahr¬

heiten sind. In verschiedenen Filialen 'der Firma Hensel

wird besonders Arbeiterfrauen vorzuschlwätzen versucht, der

Streik sei vorbei , die Frauen dürften jetzt wieder 'bei Hensek

und Gärtner kaufen. Es wird an den Arbeitern liegen, ihre

Frauen darüber auszuklären, was an solchen Behauptungen

wahres und unwahres ist. Die Konsumschlächtereien be-i

stehen nach wie vor und es ist Ehrensache der Arbeiterschaft ,

in diesen von Arbeitern -geleiteten Betrieben ihren Bedarf

zu decken .
%

* Sängerkartell . In der am Donnerstag abend stattge¬

fundenen Sitzung des hiesigen Arbeiter -Sängerkartells i
wurde nach eingehender Debatte beschlossen , im Oktober

kommenden Jahres auf künstlerischer Grundlage aufge¬

bautes gemeinsames Konzert im großen Saale

der städt. Festhalle aubzuhalten . Als Massenchöre (500

Sänger )' kommen nur neuere Chorwerke in Betracht, mit '

deren Einübung baldigst begonnen werden soll. Um feie)

künstlerische Wirkung bei Massenchören zu erhöhen, wurde

aus Sachverständigenkreisen der Vorschlag gemacht , einen

ständigen Dirigenten hierzu zu ernennen , um alle Sänger

an dessen Direktion zu gewöhnen . Dieser Vorschlag wurde

von den Delegierten sympatisch ausgenommen ; es wird

nun in der nächsten Sitzung die Wahl desselben erfolgen.

Mit diesem Beschlüsse haben die Karlsruher Arbeiter¬

sänger bewiesen , daß es ihnen erst ist mit der Sache, die si-r-

abgesfcmpclt ist, ist bei den Krankenkassen - Wahlen wahlberechtigt.
GW1lblMbllKl>1t1tti1ll1il>dl»1» 1 Nur wer eine Answeiskarte hat, die vom

! Arbeitgeber mitmcbrieben und von der Hasse

Die Karten find erhältlich im OerwallungrgebäuSe Ser Aranlrenkarren . Gartenstraße .

keine Mühe gescheut , den -Mitgliedern und Gästen nur Gutes

zu bieten . Neben den Männerchören und gemischten Chören

kommen Lauten - und ZithersoliS sowie Lieder zur Laute zum

Wortrag . Auch kommt der Humor durch einige Schlager auf

seine Rechnung. Ein Theatersstück, das der Feier des Tages an -
'
gepaßt ist, wird Wenfalls über -die Bretter gehen. Da das Pro¬

gramm -sehr reichhaltig ist, wird die Bitte an das Publikum ge¬

richtet, recht pünktlich zu erscheinen , damit rechtzeitig begonnen

werden kann. .Während der einzelnen Programmnummern

bleiben die Saaltüren geschlossen. Damit die Tanzlustigen auch

auf ihre Rechnung kommen , findet nach Schluß -des Programms

Tanz statt . Kaffeneröffnung -halb 8 Uhr.
* Konzert des Musikvereins. Fräulein Maria Weigl , die

hier und avLvärts schon so beliebte jugendliche -Sängerin , wird

bei dem VolMonzert , welches der Musiiverein am nächsten Sonn¬

tag abend um 5 Uhr in der „Fortuna " veranstaltet , Mitwirken

und 'die gleichen Lieder wie bei dem letzten Musikvereinskonzerr

u. a . auch das herrliche Spielmannslied mit Begleitung singen.

Hat schon bei dem letzten Konzert des Musikvereins die Auswahl

der Musikstücke wegen ihrer Gediegenheit und Reichhaltigkeit

großen Beifall gefunden, so eignet sich dies Programm ganz be¬

sonders zu einem Volkskonzert, weil eS sich durchweg um an¬

mutige und leichtverständliche Stücke handelt . Bei dem außer¬

ordentlich billigen. Eintrittspreise von 26 Pf . in'kl. Programm

kann ein Besuch jedermann nur bestens empfohlen werden.

Ettlingen.
Ortskrankenkafsenwahlm. Am Montag abend 8 Uhr,

findet bei Traut (Saal ) eine öffentliche Versammlung statt.

Gen . G . Leppert wird über die -bevorstehenden Ortskranken¬

kassenwahlen sprechen . Die Gewerkschaftskollegen werden ge-

beten für einen zahlreichen Besuch der Versammlung besorgt

zu sein .
Bürgermeisterwahl. Bei der gestrigen Bürgermeister¬

wahl wurden von 82 Wahlberechtigten 69 Stimmen abge-

'geben. Herr Finanzassessor Ziegler -Karlsruhe erhielt

60 Stimmen , 3 Zettel waren ungülttg und 16 weiß ; Ziegler

ist somit gewählt. Die drei Parteien Sozialdemokraten, Zen-

trum und Fortschrittler haben ihr Wahlabkommen gut ge¬

halten und damit verhindert, daß Ettlingen einen Bürger¬

meister von staatswegen gesetzt bekam. Die Nationalliberalen

welchen -die Kandidatur Ziegler nicht sympathisch war, be-

teiligten sich an der Wahlhandlung nicht , während die Bür -

gerder-einigung in gerechter Würdigung ihrer Bedeutung

jveiße Zettel abgab . Der „M . Courier" schreibt, daß die Na-

iionalliberalen dem neuen Bürgermeister nicht mit Miß¬

trauen begegnen würden. Herr Ziegler ist 31 Jahre alt , vor

6 Jahren . n den Staatsdienst eingetreten und bislang beim

Domänenamt angestelli. Politisch hot er sich noch nicht -be¬

tätigt und gehört keiner polittschen Partei an . Sein Va¬

ter ist der Handelsgärtner Alexander Ziegler in Karlsrul^ .

Am heuiig -en Tage feiert der NAle Bürgermeister̂ ieme Hoch-

zeit njt MLk .Menb ^rgerm
" '

verloren , deshalb ging ihre Vertreterzahl -überall zurück .
"

In München, wo am letzten Sonntag die Ortskrankenkassen¬

wahlen stattfanden , haben die „Christen" kläglich abgeschnitten,

während die freien Gewerkschaften eine ungeheure Stimmen¬

zahl erhielten . Abgewirtschaftet nennt das der fromme M .-

Gladbacher Christ !
Der „Siegeszug " der „Christlichen

"
, wovon Ziegelmaier

faselt , ist bis jetzt nur auf Kosten der Lüge und Verleumdung

der „christlichen
" Agitatoren zurückzuführen, wobei das weibliche

Geschlecht den Ausschlag geben mußte.
Es muß nun dafür gesorgt werden, daß die Zentrumslügen

in Zukunft nur kurze Beine haben. So wie der Sieg der

„Christen" hier und anderwärts nur mit Lüge und Verleum¬

dung ' erfochten wurde , so auch der Sieg des Zentrums bei der

Landtagswahl hier . Noch eine Frage an Herrn Ziegelmaier ,

Karle usw. : Warum wurde seinerzeit die Einkassiererin Lene

Schmidt so plötzlich ihres Postens enthoben? Etwa auch wegen

Mißwirtschaft ? Ist es vielleicht nicht christlich zugegangen ?

Um Antwort wird gebeten!

* Malsch, 4 . Dez . Wegen einer schweren Sittlichkeits¬

verbrechens wurde hier der 60 Jahre alte Zigarrenmacher

Mathias Müller verhaftet und ins Amtsgefängnis nach

Wiesloch eingeliefert . Das ist binnen kurzer Zeit der zweite

derartige Fall , der sich hier ereignet hat.
* Lörrach» 4 . Dez . In der Wirtschaft zum „Dreikönig", wo¬

selbst -der Wirt am Sonntag von einem Italiener einen Stich

in den Unterleib erhielt , fand vorgestern wieder eine Schlä¬

gerei statt , wobei die beidenBrüder Wernet von hier zum Mes¬

ser griffen und ihren Gegnern erhebliche Stiche am Kopfe -bei¬

brachten. Die Verwundeten mußten ins Spital verbracht wer¬

den und die beiden Messerhelden wurden verhaftet.

flu» - er Sto- t.
* Karlsruhe » 6 . Dezember .

Ein Erfolg der Zcntralverbändler.

Bei den Ausschußwahlen zur Kaufmännische « Orts¬

krankenkasse in Düsseldorf» dieser von den gegnerischen Hand°

lungsg -ohilsenverbänden bisher völlig beherrschten Kasse , er¬

oberten die Freien Gewerkschaften mit 652 Stim¬

men 14 Verttetersitze. Die unter Führung der Anttsemiten

vereinigten Gegner brachten es nur aus 725 Stimmen und

16 Vertreter . Der Erfolg der Freien Gewerkschaften ist

umso größer anzuschlagen als von den Unternehmern unter

Führung -der Handelskammer und des allmächtigen Stahl¬

werksverbandes alles versucht wurde, der gegnerischen Liste

zum Siege zu verhelfen. Der Stahlwerksverband sandte

seinen etwa 400 Angestellten Stimmzettel und Flugblatt

im Couvert zu . Die Handelskammer erließ ein offizielles

Rundschreiben an die Kaufmannschaft Düsseldorfs, in dem

auf die Wahl aufmerksam -gemacht und sodann gesagt wurde:

vertreten , daß es ihr Bestreben ist, nicht nur das Er¬

rungene zu erhalten , sondern immer weiter auszubauen .

* Freireligiöse Gemeinde . In der am Sonntag -, 7 . De¬

zember int Saale der Loge Leopold zur Treue , Hebelstraßc

Nr . 21 , stattfindenden Sonntagsfeier , wird Herr

Dr . Carl Weiß -Ludwigshafen über „Die freie Religion und

die Selbstvervollkommnung
" sprechen .

* Die Fütterung der Seelöwen im Stadtgarten findet, wie

die städtische Gartendirektion mitteilt , von jetzt ab jeweils vor¬

mittags 11 Uhr und nachmittags 4 Uhr statt.

* Fünf Kisten gedörrte Plaumen im Werte von ca. 75 M .

wurden am 4. L M . nachmittags aus einem Eisenbahnwagen im

Rheinhassen hier entwendet .

Veranstaltungen.
Arbeiterbildungsverein . Am Montag den 8 . Dez ., abende

8% Uhr findet im Hause des Vereins , Wilhelmstr. 14, ein

Musikalischer Abend statt , der von den Lehrern des

Munz
'schen Konservatoriums : Herrn und Frau

Direktor Münz , Frl . Luffe Beck, Herrn Kapellmeister Cas-

simir, Konzermeister Eiffler , Karl Thoma und Konzertsänger

Otto Meßbecher giftigst dargeboten wird. Der Besuch ist

unentgeltlich. Gäste sind willkommen, schulpflichtige Kinder

haben keinen Zutritt .
* Der Gesangverein Badenia veranstaltet heut« abend im

BereinSlokal zu Ehren der beim letzten Stiftungsfeste ausge¬

zeichneten Mitglieder einen Herrenabend mit besonderem Pro¬

gramm .
* Im Colosseum findet heute Samstag abend 8 Uhr Vor¬

stellung statt ; morgen Sonntag , 7. Dezember, werden zwei Vor¬

stellungen — nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr — gegeben wer¬

den. In der Nachmittagsvorstellung das ungekürzte Programm
* Residenztheater . Das neue Programm enthält als Novi¬

tät ein feinsinniges Lustspiel „ Comteffe Ursel" mit dem Kino¬

stern Hennh Porten in der Hauptrolle . Außerdem kommen zur

Aufführung drei Dramen „Weihnachten eines Schauspielers" ,

„DaS Wasser rauscht" und „Willis Opfer" . Neben einigen

wirkungsvollen Humoresken -verdient der Film „Das Erwachen

der Natur " und die kolorierte Naturaufnahme „Parkanlagen

und Gärten in Paris " besonders hervorgehoben zu werden.

* Lichtspiele und Mrtropol -Kino. „Protea " heißt das vier-

aktige Filmschauspiel, das Re Direktion der „Lichtspiele
" ab

Samstag , 6 . Dez ., auf den Spielplan setzt . „Protea " ist ein

Filmmeisterwerk der Technik und Darstellungskunst, voll Span¬

nung und kühn ersonnener Bilder . Der weitere Spielplan ent¬

hält eine Reihe humoristischer Komödien, von denen ganz beson¬

ders Erwähnung verdient der Schwank: „So ein Schwein " und

das lustige Rechenexempel: „3 mal 3 ist 1" . Eine Naturauf «'

nähme von wunderbarer Natürlichkeit und Plastik ist fexner

„Ein Ausflug in Souboreugh
".

~ - " '



Letzte Nachrichten.' Zu den Vorgängen in Zabern.Zabertt, 3. Dez . Der hier zur Untersuchung weilendeGeneralmajor Kuhn hat bis auf Weiteres das GarnisonS-komumndo übernommen. Das Kommando ist also einstwei¬len dem Obersten von Reutter abgenommen worden. DerKaiser hat angeordnet, daß zur Vermeidung weiterer Kon¬flikte die Garnison von Zabern vorläufig nach dem Trup¬penübungsplatzHagenau verlegt wird. Des Weiteren hat derKaiser Anweisung erteilt, daß die schwebende kriegsgericht¬liche Untersuchung über die Vorgänge in Zabern tunlichstbeschleunigt wird.
Straßburg , 6. Dez . Das Infanterieregiment 99 verläßtheute Zabern und zwar wird der Regimentsstab mit demersten Bataillon den Truppenübungsplatz Oberhofen beiyagenau , das 2. Bataillon für einige Zeit den UobungsplatzBlisch beziehen. Daß der Oberst van Reuter sein Pen -fionsgesuch eingereicht hat oder seines Dienstes enthobennorden sei — wie einige Blätter gemeldet haben — ist hiernicht bekannt . Er führt heute sein Regiment nach Hagenau .Das neue Wachkommando für Zabern wird von der Gar¬nison Strahburg gestellt. Generalmajor Kühn fährt nachStrvßburg zurück.

Zur Lage in Mexiko.
Mexiko, 5. Dez . Der Präsidentschafts-Admiral Cradockist gestern Abend nach Veracruz zurückgereist. Oberst Borbosaist gestern in Mexiko angekommen . Er ist der einzige über-lebende Offizier aus der von den Rebellen eroberten StadtTerreon . Er war mit den übrigen Offizieren standrechtlichzum Tode verurteilt und zur Richtstütte geführt worden , wur¬de aber nur durch einen Streifschuß an der Brust verletztund darauf bewußtlos . Als er wieder erwachte , sah er, daßdie Konstitutionalisten ihren Sieg durch große Schlemme¬reien und Festlichkeiten feierten und es ,gelang ihm , uner¬kannt aus dem Rebellenlager zu entkommen und eine Un¬terkunft zu finden , wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde . Alser einigermaßen wiederhergestellt war , schlug er sich nachMexiko durch.

Eisenbahnerstreik.
London, 4 . Dez . Der Eisenbahnerstreik in Waleshat sich weiter ausgedehnt . Die Zahl der streikendenLokomotivführer und Heizer beziffert sich auf etwa 1300. DieBergleute , die infolge des Streiks feiern müssen ,werden ebenfalls auf 1300 angegeben . Man erwartet , daßbeute eine Verhandlung zwischen einer Abordnung der Strei¬kenden und Vertretern der Great Western -Bahn stattfin¬den wird .

Aufftand auf Formosa.
Tokio , 3 . Dez . Auf der Insel Formosa sind sechs A n-stifter des Aufstandes zum Tode und 130 Verschwö¬rer zu Zwangsarbeit verurteilt worden .

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere manstets : Expedition des „Volksfreund "
. DieRedak tion hat mit dem Jnseratenweseü nichts zu tun.

Mit Unternetzmersold
wollen die „Christlichen" die freien Gewerkschaften aus derKrankenkasse vertreiben . Der „christliche "

ArbeitersekretärMaier richte an die Arbeitgeber durch Zirkular die Auf¬forderung ,
sie sollten auch ihr Scherflein zum Wahlfonds fürdie Wahlen der Arbeitnehmer zur Ortskrankenkasse
beitragen , da auch sie ein Jntrreffe daran hätten,daß „christliche " Arbeitervertreter

in den Ausschuß und Vorstand der Ortskrankenkasse ge¬wählt würden . Es heißt dann zum Schluß : „Me „Christ¬lichen" würden sich erlauben , in den nächsten Tagen vor¬zusprechen und den „Opülus " in Empfang nehmen,
„da sie selbst nicht imstande seien, die Kosten allein
aufzubringen ".

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Wähler und Wählerinnen !Mit dem Gelde der Unternehmer wollen diese Sorte
von Arbeitervrrtretern eure Rechte in der Kran¬
kenkaffe wahren !

Merkt ihr jetzt , wo die Reise hingehen soll ?
Pfui Teufel ! Und das nennt sich noch „Arbeiterver¬treter !
Ja , ja , die „Christlichen" wissen es viel zu gut , wie sievon den Arbeitgebern eingeschätzt werden.

Können solcheLeute > die von den ArbeitgebernGeld betteln zum Kampfe gegen die Vertreter der
Versicherten, «och Arber tu ehmer Interessenvertreten ? Nein , und nochmals nein , sie sind
willenlose Werkzeuge in den Augen der
Unternehmer und müsien stets Rücksicht ausderen Interessen und Wünsche nehmen.

Auf solche Arbeitervertreter können die Versichertenverzichte « !

Briefkasten der Redaktion .
Durlach 11. Auch in dem neuesten Gedicht kann man der-schiedentlich sagen : Reim dich oder ich fretz - ich. An der un¬genügenden oder „Überhaupt nicht "-Frankierung deS Briefessind wir unschuldig. Wegen des Gedichts wollen wir zuwarten ,bis Sie bei uns vorsprechen.G. K. l Sie fragen an : „Ich möchte wissen , wie sich das ver¬hält , wenn ein Spieler Herz spielt, er spielt die Herz-Dame aus ,der Nebenmann trumpft mit dem As, mutz dann der dritte auch

noch überstechen oder nicht?" Die Literatur über diese Frag?ist so umfangreich, Latz wir Ihnen erst nach einiger Zeit auf dieseFrange antworten können. Einstweilen wollen Sie sich mit derAntwort unseres Setzerlehrlings begnügen, der erklärte, daß erunbedingt zuerst einen „ Bscheitz"verfuch machen und eine Atzschmieren würde. Er will aber die Frage , da sie ihm von erhH-lichem Allgemeininteresse dünkt, in der Pause beim nächsten Ge¬werbeschulunterricht im Kreise seiner Kameraden eingehend er¬örtern .

Vereinsanreiger .Aue bei Durlach . (Soz . Verein .) Samstag den 6. Dezember,abends halb 9 Uhr, findet im Lokal zur „Blume " Monats .Versammlung mit Vortrag , gehalten von Parteisekretär Ge¬nosse T r i n k S , statt, wozu sämtliche Genoffen gebeten wer¬den, zu erscheinen und hofft auf zahlreichen Besuch&310 .2 Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Mitglieder , die ihreKinder zur Kindrrbescherung anmelden willen , werden ge¬beten, dieselbe «, in die im BereinSlokal anfliegende Liste»der beim Unterkassierer einzuzeichnen. Gleichzeitig bittenwir» die Kinder, die beim Kinderchor mitsingen wollen, indie Probe zu schicken . Dieselbe beginnt am Sonntag , de«7. Dezember, nachmittags 2 Uhr» im Lokal. Schullieder¬bücher sind mitzubringr «. 5234 .2Knielingen . (Soziald . Verein .) ■ Sonntag , 7. Dez., nachmittags3 Uhr, Mitgliederversammlung im „Hirsch ", wozu sämtlicheMitglieder eingeladen wevden , auch die Fraktionsmitgliederwerden ermahnt , die Versammlungen regelmäßiger zu be¬suchen als wie bisher . Die Tagesordnung wird im Lokalbekannt gegcebn. 571ffGengenbach. Sonntag , 7. Dezember, vormittags halb 6 Uhr, in'der „Blume "
Mitgliederversammlung . Ueberaus wichtigeTagesordnung . Keiner darf fehlen. Volksfreundleser will¬kommen.

WH
Riasseretand des Rheins .

6. Dezember.
Echusterinsel 1 .52 m, grst. 7 ew, Kehl 2.40 m, gef. 2 cmMaxau 3.97 m, gef. 9 cm, Mannheim 8.30 m, gef. 16 cm .

<■ >m 3u(ius Strauß, Karlsruhe - I
Al» paffende Weihnachtsgeschenke empfehle : »Alle Genres Weißwaren , Unterröcke, Taschentücher, 8Handschuhe, Strümpfe,Krawatten , Jabots , Schleifen , |EcharpeS und Theaterhauben von der einfachsten bis Bfeinstrn Art, FederboaS und Federcolliers , Fächer, BGürtel , Perl - u. Ledertasche «, Haarschmuck , Blusen re. »Golf -Jacketts und Mützen . IGrößte Auswahl ! Billigste Preise !

Der heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt „Weihnachts-Verkauf im Spezialhaus für Stoffe Leipheimer u . Monde" bei,auf welchen wir unsere werte« Leser besonders verwrisrn . 8746
Die Abonnenten von Durlach und der umliegenden Orteerhalten mit der heutigen Nummer als besondere Einlage eineEmpfehlung „Großer WjeibnachtS -Berkauf" der Firma PaulBurchard, Durlach, Hauptstraße Kh . Wir empfehlen pieseEmpfehlung unseren werten Lesern besonderer Beachtung. 3747

Ittmann
enthebt Sie der dringenden Sorgen bei Anschaffung ihres Winter -

Bedarfs , denn

Jedermann hat bei mir Kredit!
Ich offeriere bei grosser Auswahl: 5750" '

Herren-Anzüge, Paletots, Ulsters,
Knaben - ood Kinder - Anzüge.

Chice Damengarderobe nt Kostümkleider, Jacketts
. Mäntel «tc.

Pelzwaren
Sämtliche Manufaktur- u. Weisswaren,
Sardinen , Teppiche , Portieren etc.

Auf Teilzahlung
Sehr günstige Zahlungsbedingungen
:: :: 14täglich oder monatlich. : : ::

J
. ittmannNai

Karlsruhe, Karl-Frledrichstr. 24 (Rondellplatz).
Sonntags von II Uhr mittagsbis 6 Uhr abends geöffnet .

Als passende

Weihnachts - Geschenke
empfehle mein grosses Lager in

Herrenkleiderstoffen Damenkleiderstoffen
Bleyle ’s Anzügen weissen u. färb. HemdentuchenSweaters u. Westen Leinen u. Halbleinen HsT

"
weissen u. färb. Damasten
Bettdecken
Bettüchern
Frauen- u . KinderschürzenStrümpfen u. Socken Damen- u. Kinderwäschein besten Qualitäten zu bekannt billigen Preisen.

Normalwäsche
Arbeitshemden
eigener Anfertigung
Hosenträgern

Adolf Kahn
, Mühlburg

Rheinstraße 16 (neben den „Drei Linden “) . 5753 &1amü _
ö7öä

Za schönes und praktischen
Weihnachts -Geschenken

empfehle in grösster Aus¬wahl und billigen Preisen :
Speise -, Kaffee- und Wasch -Service ,neueste Formen und Decors, sowie Nickel¬waren , Solinger Stahlwaren , versilb .
Bestecke,Christofle -Fabrikate,Haus -
haltungsmaschinenjederArt , Blumen¬tische , Blumenkrippen,Palmständer ,Käfigständer , Käfigtische , Schirm¬ständer , Petroleumlampen und Gas¬
lampen , Original -Weck-Apparateete .

J(. Hebeisen
Haus - und Küchen-Geräte-
Magazin — Herd-Lager36 Werderplafz 36 Telephon 16852 Klauprechtstrasse 2 Telephon 2749
Uilzlieü fee RaAsti - Spar - Tereiai.
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Achtung! Achtung !
Gaggenau .

Eine gute Uhr etc .kaufen Sie preiswert u.unter reellster schrift¬
licher Garantie bei

L. Player, Uhrmacher
über der Briete, teiei Sehulhaos.

Separatoren prompt snd billig.

heißem SÄSsS
erzielen mit 5 M Betri . bSkapitalschöne Tageseinnahmen . Näh.„ Kolporteur " , Halle S . 11/117
(Curttt eiiipfiehlt sich imKleidervlUU inndjcii , Leib u. Bett¬wäsche, sowie Flickarbeit wird
angenommen. WUHrlmftr . 36 ,Hinterb . IV bei Christ. 507;
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5731 gewähr # auf

Herren- und Knaben-Wster
Herren- u. Knaben-Paletots
Herren- u. Knaben-Anziige
Capes, Bozener Mäntel etc.

Von Samstag, den 6.
bis IS . Dezember.

Günstigste Einkaulsgelegenheit liir den Veibnaehtsbedarl .

Konfektionshaus
.
Hansa

*

Inh . : Louis Wolf

Karlsruhe
Kaiferftrasse 50 Ecke Adlerftr .

133 Kaiserstrasse 133

Von Samstag bis Dienstag

Detektivdrama wie es spannender noch selten j
gezeigt wurde in 3 Akten .

— Prachtvoll koloriert . —

Sowie das übrige Programm .

Samstag von 2 Uhr ab : 5736 |

Kinder- u. Familien-Vorstellung

ucherer
empfiehlt

bei Pfund-Abnahme

& %
'
• - ■■1;

1
■l

ich e rer
8749

Mandeln . «
Haselnutzkerne
Rosinen .
Corinthen
Sultaninen
Zitronat .
Orangeat
Zitronen .
Block-Schokolade
Feinste Tafelbutter

Pfund 170 und 100 4
. . . Pfund 100 4
Pfund 38 und 45 4
Pfund 33 und 40 4

. Pfund 55 4

. Pfund 70 4

. Pfund 60 4
. Stück 6 4
. Pfund 80 4
. Pfund 140 4

Baumlichter Schachtel . 80 Stück 30 4
Banille -Schoten . 8 4

Backpulver :
Oetker , ©inner und Eiermanns.

icherer
ln sämtlichen Filialen

empfiehlt

Eier Eier
Kalk 10 St . 76 4 , frische 10 St . 88

„SirlMj« 6t»4" Sr » ,
Mehl Mehl
aus nur erstklassigen süddeutschen! Mühlen
Mehl O 5 Pfd . 95 ^ , Mehl I 5Pfd . 85

Lilien -Mehl , l ^ Pfd .-Säckchen J 6 1.15

fst.SpeziaIität ins 16 Pfd . -Säckchen Jt » .»0
der Sinner Mühle 1^5 Pfd . - Säckchen Ji 5 .00

Mehl [ 5 Pfd . - Säckchen 1.05

zur allerfeinsten int 10 Pfd . - Säckchen Jt 8 .10
Bäckerei geeignet f'25 Pfd .- Säckchen 4 .75

ucherer
in sämtlichen Filialen

■i . -
& » -fr

■* A ' t>’ f

prima Kernseife werden verschenkt auf

Spielwaren , Weihnachtsschmuck , Baum¬

kerzen , Tviletteartikel und Toiletteseifen und

Parfüm , Mund - und Haarwasser , mit Aus¬

nahme von Marken-Artikel,

und zwar bei Einkäufen von 1 StückWert 10H
1 .501

0 3 .- 2
„ 5.504

.. .. 16 ..
it » 32,.
it it 64 „

usw . auf die bisherigen Tagespreise .

BHT Rabattmarken . ~WG
Ferner werden Cilette sowie andere Systeme

unter Garantie zum Schärfen angenommen, per

Dutzend Mk. 1 .20 .
0741

Karlsruher Seilen-haus,
Kaiserstrahe 22 n. Kaiserstratze 241.

Von Samstag den 6 . bis einschiiessl. ]
Dienstag den 9. Dezember.

Allain -Aufführongsrecht für Karlsruhe.

Q Prof e

Abenteuerlich phantastisches Schau¬
spiel in 4 Akten .

0 X = 1 . Filmhumoreake .

So ein Schwein! H“aSr b01''
Stärker als Siierlock Holmes.

Lustiger Detektiv -Streich .

Ein Anstieg In Scarborough.
Wunderbare Naturscene . 5737

reize
alle Arten

in grosser Auswahl

staunend billig, i
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .
Sonntags von Vorm . 11

bis abends 7 Uhr geöffnet .
Damentaschen

Portemonnaies
Brieftaschen

Hosenträger g
Zigarren - Etuis ®

Gesehw.
Läiumle

Kronenstr . 51
gy Rabatt-fflarken. ~ai

Kofferhaus
Schlaflos ! 1

Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr. Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal ‘

(Destillat ) A Mk. 1 .00 .

Orog. 0. Player, WiUielmstr. 20.

Dlk billigjtc (Quelle
in getragenen Anzügen ,
Schnhe , Neberzieher v . 4
an, Ulster :c. sowie beste Ge -
legenheitskänfe in Schuh¬
ware » findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap ,
Zährtngerftratze Nr . 38 .

Neberzieher färbt LS .— ctä
Herren -AnzügeL 3 .50
Damenkleider L 3 .— &fl

färberd Tirnrobr
Kaiserstraste 188. 4608

fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Frauen - Kleidcr » gut ge¬
machte Schnhe . Stiefel in ei¬

gener Schuhmacherwerkst. 3970
Durlacher -
straste79.

aener Schuhmacherwer

5rouStretttfuß
üompl . Bett mit Federbett

£ 5 Mk ., ein höchhiiupt . Bett
40 Mk., verstellbar . Kinder -
Schreibpnlt 6 Mk. , Servier -
Tisch sehr billig abzugeben .
Ludwig - Wilhelmstraste 18 ,

Hof . 5752

Schönes

kHA j 'f ^ (Naturheilmethode )
mitsämtllch .Tafeln,

Sz . Erklärungen usw
sehr billig zu verkaufen .

Buchhandlung Bolkgsrennd
Lnikenstraste 24 .

esldenz-
Thealer

Waldsfr. SO
i Tel . 1417.

Programm ab Samstag ,
6. Dezember 1913.

Alleinaufführungsrecht ! |

Comptesse

Ursel
Ein prikelndes fein¬

sinniges Lustspiel in I
drei Akten von eigen¬
artigem Humor und
intimem Reiz . In der |

Hauptrolle :
Henny Porten.

Ausgeführt von der
Messter -Antor -Film -
G. m. b. H. Berlin .

DasErwachen der
Natur

In der Wirklichkeit
aufgenommen .

Johann reinigtdie j
Schornsteine

Komisch .

Die Künstler-
truppe Plafaros

Variete -Nummer.

Weihnachten
eines

Schauspielers
Drama. 57431

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Tasehen -u. W andnliren .
Billige Reparatur - Werk »
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 tat . gestempelt , das Paar
v. M . 12—97. « rille» « . Zwickel.

Ä neue Betten :
2 polierte englische Bettstellen . .
2Patentröste,2Schoner , 2 dreiteiL
Mat, atzen , 2 Polster werden fi)A.
140 Mk . abgegeben . 532u

Waldstraste 22
Möbel - und Bettenhaus .

GedraWerHnd 'LL
Winterstr . ^.8 St . r

I
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( Wir bitten um Besichtigung
unserer

Pelzwaren -Abteilung
I. Etage , sowie der

Pelz -Ausstellung
in uns. Fenster Kaiserstraße .

Pelzwaren
elegante u. nützliche Weihnachtsgeschenke

Unsere Pelzwaren zeichnen !
sich durch große Preis. !
Würdigkeit aus . Die Felle j
sind aufs sorgfältigste gewählt
und die Verarbeitung eine ]

tadellose .

No.

Kanin -Stola schwarz , inU Schweif Q20ca. 130 cm lang . . . . . . . . . V
Kanin -Stola schwarz , inkl . Schweif *780

ca. 200 cm lang . . . . . . . . . t

Kanin -Stola schwarz , mit Kopf- 1180
Garnitur , inkl. Schweif 210 cm lang H

Zobel -Kanin -Krawatten 1 075inkl . Fekschweif ca. 190 cm lang . AO

Nerzmurmel -Krawatten
050ca. 140 cm lang .

Blaugefärb . Kanin -Krawatten 780
ca. 1* 5 cm lang . . . •

Fehwamme -Krawatten 095
ca. 105 cm lang . . O

Fehrücken -Krawatte
^ ^ 50

ca. 150 cm lang . . . . . -TfTjfC* .

Nerzmurmel -Stola m. Kopfgam.inkl. Ziegenschweife ca . 215 cm lang
Nerzmurmel -Stola

breiter Kragen ca . 220 cm lang . .
Nerzmurmel -Stola mit Kopfgam.* inkl. Fehschweife ca. 215 cm lang
Skunks - Opossum -Stola mvi
Fehschweife ca. l6ocmlg .,m.Kopfgam .

SkunksrOpossum -Stola
inkl. Fehschweife ca. 188 cm lang

Skunks -Opossum -Stola
inkl. Skunksschweife ca. 225 cm lang

Marder -Opossum -Stola
inkl. 4 Fehschweife ca. 17» cm lang

Marder -Opossum -Stola
inkl. Schweif-, Kopf- u . Pfotengarniturca. 180 cm lang .

1780

22°°
26 °°

26 °°

39 °°

46 °°

29 °°

42 °°

Marder -Opossum -Stola
mitKopf- u . Schweifg. ca. 175 era lang

Griesfuchs -Stola mit Kopfgam.
inkl . Schweif ca. 170 cm lang . . .

Griesfuchs -Stola mit Rücken «
Garaitur , inkl . Schweife ca. 190cmlg.

Amerik . Rotfuchs - Stola
moderne Formen , ca. 120 cm lang

Marder -Opossum -Muff
mod. Form , Ueberfall-Muff, 3 fellig

F eh wamme -Muff
Ueberfall-Muff, moderne Form .

Seal -Kanin - Muff
Kissenform mit Kopfgarnitur . fTi .

Mouftlon -Muff _Große Kissenform . • f'. f'.V'. ; .

27 *“

28 °°

52 ““

60 ““

36 ““

18 ““

14 ““

12°“

Skunks -Opossum -Muff
Ueberfall-Muff, 2 fellig . . . * 1 .

Amerik . Rotfuchs
Ueberfall-Muff, eleg. Verarbeitung

Mädchen -Garnitur weiß Tibet,
Taschenmuff und Kollier zusammen

Mädchen -Garnitur gr. Krimmer ,
Taschenmuff und Kollier, zusammen

Mädchen - Garnitur Astrachan -
Pltfseh, Taschenmuff und Kollier . , .

Knaben -Garnitur schwarz
Krimmer, Kragen und Mütze zu*.

Knaben -Garnitur
Plilsch, Kragen u. Mütze zusammen

Knaben -Garnitur grau imitiert .
Krimmer, Kragen und Mütze zus>

Aufgabe it
utufäprtW
#5 H ; am

2<
vir
Dersetz«

Samstag , Sonntag , Montag
auf alle hier nicht annoncierten

Schuh waren

Doppelte RabattmarkenSchüttwaren
Die E

am Freitc
der Form

Samstag , Sonntag , Monta]
auf alle hier nicht annoncierten

Schuhwaren

Doppelte Rabattmarke
Damen - Chevreaux - , Knopf -

und Schnürstiefel
mit tmd ohne Lackkappen , eieg. Formen ,

Damen - Boxcalf - Schnürstiefel
extra starke Sohlen , guter Winterstiefel.

Damen - und Herren -Lack -
besatz -Stiefel

teils mit Stoff- und Wild-Leder -Einsätzen .

Damen - Chevreaux - od . Lack¬
leder -Halbschuhe

Nur Good¬
year -Welt -

| Ausführung
Paar

; Damen- Herren-
i

SchnürstiefelSchnürstiefel
1 Imit . Chevreaux ^ 98 !

Derby mit Lackkappe , Paar ^ ■
i Verschied . Formen ß 75 jauch mit Lackkappen , . , , ^ j

| ! Roß oder Rindbox FC 90 ;Derby . Paar **
Schnür -, Zug - od . Schnall . - n yg |

Stiefel hübsche Formen » . O ;

Kinder-Stiefel genäht oder ^1/35 !

holzgenagelt 25
^ 75

D ’Halbschuhe Derby und 475 1
Lackkappen . . . * §

1
Kinderstiefel hubseh. Form . 995 !

Größe 2526 3.50 22/24 u \

Plüsch -Schlappen m. Leder,
sohle für Herren 95 A Damen ^

Imit . Kamelhaarstoff - u.
graue Filz -Schlappen
mit Filz- und Spaltsohle _für Herren 1.10 . . Damen &

Imit . Kamelhaarstoff¬
schuhe Filz- und Spaltsohle wfür Herren 1 .10 . . Damen W

Filz -Schnallenstiefel
Spaltlederbesatz , Ledersohle und Fleck
25/29 30/35 36/42 43/47

] 55 ] 75 A 5 2 65

UIUIH

Verlangen Sie
Rabattmarken .

mammmmam * KNOPP
jvrmtfrtmtmmrtmm

Morgen «Sonntag
von 11 bis 8 Uhr

geöffnet .
- - iriri. '*."."»—

§ Frau Magdal.
“

_ §
KS Schiitzenstrasse 38 , 2. Stock E

Waldstr . 1 - — ^ ' Telefoni 6/i8. uoiosseum 1938.
Heute Samstag , den 6. Dezember 1913 , abends 8 Uhr

Ü mehrere Jahre Hebamme s
83 der Universitäts-Frauenklinik zu Strassburg ^

H empfiehlt sich !
B734 gj

Sib . LWG -SkskWft.

Am Montag , den 8 . d. MtS . findet die Betriebseröffnungder Strecke Grünwinkel -Daxianden statt.
Fahrt läne find auf den Stationen der Karlsruher Lokal-

wahnen bekanntgegeben.w In der Fahrkartenverkaufsstelle (Wirtschaft „zur Festhalle)in Daxlanden , auf Bahnhof Grünwinkel und in den Lokalbahn-
zügen Daxlanden-Lokalbahnhof werden direkte Fahrtausweise
zum Uebergang auf die Städtische Strahenbahn und in den
Wagen der Städtischen Straße ibahn, Fahrscheine nach den
Stationen Grünwinkel und Daxlandr » verauSaabt .

Mannheim , im Dezember 1913 .
Die Direktion .

Sonntag , den 7 . Dezember 1913 :

m :nachmittags 4 Uhr und abends 8
In der Nachmittags - Vorstellung das vollständige Programm ,u. A . : Labrador & Negrel , franz . Tanz -Parodisten .Heinz Ehnie , Verwandlungskomiker .van Velden , Rollsehuh -Tanz-Akt in höchster Vollendung,sowie weitere 6 'Attraktionen . 5744

EiersparmehlEin einziger
Versuch und Sie

bleiben
der Marke treu !

Marke

Dotterblume
gibt nicht allein die feinsten Kuchen , Sie bereiten

damit auch daS schönste

Weihnachts - Gebäck.
Nur erhältlich in 5 Pfd .-Benteln z« Mk . 1. 10 und

10 Pfd .-Benteln zu Mk . » . IS bei 5739

Nicht das
billigste aber das
ausgiebigste u.

beste Mehl !
Luger h. Filialen.

Sie kaufen gut und billig
in

WeiDlkMb
'
r An- u. DerkmssgesW

getragene Herrenanzüge , Ulster , Ueberzieher , Mäntel , !>einzelne Hofen , Joppen «sw . , Damenkostüme , Jackett , |Mäntel » Röcke und Blusen sowie neue Herren -, Bnrschen -uud Knabenanzüge , Ulster , Paletots » Pelerinen , Loden¬joppen , Arbeitshosen , gestrickte Kittel , Hemde » « . Unter¬hosen sowie alle Sorten Schnhware « zu den billigste »
Preisen in

MM ’s An» Md BttNussgeWst ,
Kronenstr . 52 Karlsruhe Kronenstr . 52

Sonntags von 11 bis 7 Uhr geöffnet .

| Zahnatelier |Else Burg |
Kaiserstr . 239 n-
-------- - Telefon 2605
Anfertigung künstlicher Zähne
auchf. K rankenkassenmitglieder.

5738
l82Et^ öi3EIEI3EEii3EaEJEaSia

Arbeiter ! Agiticrl für Om üolboftcnttb.
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